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Die Burengenerale in Berlin.
Die Bmengenerale Lonis Botha, Christian 

Dewet nnd Delarey, denen aller Herzen 
ohn« Unterschied der Parteien entgegen- 
schlage», si„d nm Donnerstag Nachmittag in 
Berlin  eingetroffen. Die Ankunft erfolgte 
kurz vor r/,6 Uhr. Auf dem Bahnhof Zoo­
logischer Garte» enistiegen die Herren m it 
ihren Begleiter» dem Zuge, der sie aus 
Köln gebracht hatte, »nd wurden zunächst 
Von dem EmpfangSansschnß, an dessen Spitze 
der Abg. L tick  h o f f  steht, m it einer An­
sprache begrüßt. Schon lange vor Einlaufen 
des Zuges war die nächste Umgebung des 
Bahnhofs von einer nach taufenden zahlenden 
Menge besetzt, die sich beständig vergrößerte 
und die, als der offizielle Empfang vorüber 
war nnd die Generale die Fahrt nach ihrem 
Absteigequartier, dem Hotel P rinz Albrecht, 
"»träte», den berühmte» Heerführern des 
Transvaalstaates eine spontane, überaus 
herzliche und stürmische Begrüßung dar­
brachten. Auch auf de»n ganzen Wege bis 
3»r P rinz Albrechtstraße waren die Gäste 

Transvaal seitens der die Bürgersteige 
dicht füllenden Volksmenge Gegenstand be­
geisterter Huldigung. Vielfach waren die 
Schaufenster der von den Generalen zu 
Passirende» Straßen m it entsprechende» Em­
blemen geschmückt. Besonders zahlreich hatte 
sich das Pnbliknm vor dem Hotel P rinz 
Albrecht angesammelt. Kopf an Kopf standen 
hier die Zuschauer und als um '/ .7  Uhr die 
Bnrenheldeu m it dem Empfangskomitee vor 

erschollen fortwährende 
o ott d^ Z Ä ! ' si-h später wiederholten, 

erschien/.! L s t  ' °» f d°M Balkon
sich die M -,. 5!^ geraumer Zeit theilte
Burenaen^l'O b ' dem Eintreffen der
B -g ! ß '" 'H ° te l erfolgte die feierliche
Anst/ll. ^  "oweiis des Gesammtkomitees. 
b ie ! >> » verreisten Ernst von Wilde,.buch 
a..s F o h a  » „  es T r o j a n  an die Gäst- 
»»» Transvaal folgende poetische Ansprache:

»Willkommen! Helden vo» T ransvaa l!-M 
All!kommenl KlittlU 's viel tausendmal!
A c h t konnte Lieb'res uns gescheht,
A s  in den Annen Euch zu seh'rr,
A" diijckeil Euch die starke Sand,
Willkommen seid im deutschen Land t^

Zwischen Lieb' nnd Pflicht.
Novelle von K. Sommer.

------------  (Nachdruck verboten.)
(15. Fortsetzn»«.)

Im  nächsten Moment hatte Herr von 
Wattenberg den Kreis durchbrochen.

.Erlauben Sie, mein Fräulein, daß ich 
Ihnen meinen, «nd ich darf wohl annehmen 
auch der Gesellschaft verbindliche» Dank sage 
siir den uns verschafften Genuß. Ihnen über 
Ih ren  Gesang „och weitere Artigkeiten zn 
sagen, wäre „ach dem eben Gehörten von 
geringem Werth. Ich darf Sie wohl bitte», 
eine Erfrischung zu nehmen- -  damit führte 
wi.,»? de>» »ächststehenden Sessel und

Seinem Diener, Limonade zn bringen, 
ehrerbiktin 'b* gegenüber war so
"»deren w irkt?  ^  eS auch auf die 
ihr wie v n „ ' verabschiedete sich von
Baron, der i Fürstin — m ir der
Stern blieben E  ^  Ho^ath
eine leichte U n t e r L ? ° ^  «"d beaanne» 

kamen die in ! Stucke zum Vortrag

- i n ? " " "  ei» Ende. nnd
eine iiene Bewegung entstand. Stühle wur- 
den geruckt nnd Schleppen rauschte», ältere 
Herren und Damen gingen in die Neben- 
»nun,er. n», dort »n den Spieltischen oder 
'» ruhiger Unterhat,n„g den, G ew irr deS 
«alons zn entfliehen. Eine andere Weise 
erklang dort jetzt. Leicht und lustig ertönte 
»e und ließ manches Mädchenange aufleuchten 
!"  Freude und Lust. Und nicht lange, so 

fix Me hingelockt, die jttgeiidliche» 
j „  hie raschen W irbel des Tanzes, 

d e i n U i r  Elisabeth war, nachdem sie die 
rwißte O rdin iiig  drüben wieder hergestellt,

Euch find w ir. Eurem Helden,nulh.
I m  Geist aefolgt durch G lu t und B lu t.
M it  Ench ost habe» w ir gewagt.
Gehofft, gejubelt n»d geklont-
Dank Euch. durch die w ir miterlebt.
Was freien Mannes Herz erhebt!
So schloß «>» uns n»d Euch sich fest
Ei» Band. das nie sich löse» läßt.
Längst hat. erkämpft durch Euer Schwert.
Euch unseres Volkes Herz gehört.
Nun. zu de» Herzen nehmt die Hand.
Die I h r  jetzt kamt ins deutsche Land!
Bewnndrnna hat »ach mancher Schlacht
Euch Lorbeerkrcinze daraebracht.
Euch selbst »ud E urer tapi'reu Schar;
Hent einen Kranz bringt Liebe dar.
Und Freude reicht auch den Pokal.
Willkommen. Helden von Transvaal!
Nach der Begrüßungsansprache nahm 

B o t h a  das W ort, er dankte siir den 
prächtigen Empfang nnd betonte, daß das 
Kommen der Generale keinen politischen, 
sondern nur einen philanthropischen Zweck 
habe, weil das Bnrenvolk in Elend liege, in 
Elend so tief, daß es in Worte», nicht aus­
zudrücken sei. Die Generale begaben sich 
dann auf ihre Zimmer und erschienen infolge 
des anhaltenden Jubels auf der Straße vor 
der versammelten Menge auf dein Balkon, 
von wo B o t h a  nochmals eine Ansprache 
hielt, worin er demselben Gedanken Ausdruck 
gab, wie in der An tw ort auf die Begrüßung. 
Hierauf nahm D e w e t  das W ort nnd führte 
aus, die Buren seien im Kampfe besiegt 
worden nnd fügten sich. Die Generale seien 
nicht gekommen, nm Rache zn suchen; aber 
in  ihrem Lande herrsche furchtbare Noth, sie 
brauchten deshalb H ilfe. D rwet schloß m it 
herzlichem Dank fü r den Empfang. Daraus 
dankte. D e l a r e y  ebenfalls noch m it einigen 
Worten.

Die Räume, welche die Burengenerale 
während ihrer Anwesenheit in Berlin  im 
Hotel P rinz  Albrecht bewohne» werden, sind 
dieselben, welche fü r gewöhnlich die hier ab­
steigenden deutschen Fürstlichkeiten zu benutzen 
pflegen. Botha hat einen im Em pire-S til 
gehaltenen, im ersten Stock und nach der 
Straße zn gelegenen Salon erhalten, an den 
sich ein einfaches Schlafzimmer anschließt. 
Neben ihn, wohnt Dewet in einem m it 
dunklen Mahagoniniöbeln ausgestatteten 
Salon, dessen eine Wand ein von» M a ler

WeblnS ausgeführtes Pastell des Kaisers 
schmückt, nnd an das gleichfalls ein Schlaf, 
zimmer grenzt. Es folgen dann die Zimmer 
fü r Delarey »nd die beiden Sekretäre. Z,n 
ganzen Hotel ist die Verwendung irgend 
welchen Flaggen- oder Fahnenschmucks ver­
mieden worden und in dem 400 Personen 
fassenden großen Speisesaal bildet eine Büste 
des Kaisers, abgesehen vo» verschiedenen 
effektvolle» Blumenarrangements, die einzige 
Dekoration.

etwas Ruhe eingetreten. Die Diener hatten 
sich in die Vorderzimmer zurückgezogen, sie 
selbst lehnte müde in einer Nische, wo hohe 
Gewächse sie vor den Blicken der Gäste ver­
bargen.

Es pochte ih r in den Schläfe«, „nd die 
Auge» thaten ih r weh von dem vielen blen­
denden Licht. Sie schloß sie deshalb und hörte 
nun träumend aus die lustigen Weisen und 
die lachenden Stimmen, die zn ih r kcrüber- 
schollen und sie m it einem seltsamen Wch 
einem nie gekannten Sehnen nach Glück nnd 
Jngeudlnst erfüllten.

Zwei Männerstimmen in  der Nähe ließen 
sie plötzlich auffahren aus ihrem wachen 
Traum. Sie kannte sie Wohl, diese Stimme». 
Die eine, voll »nd tönend, hatte ih r schon 
oft das B lu t in die Wangen getrieben durch 
ihre» kalten, stolzen To». Die andere tiefe 
des Hofraths ließ sich eben wie folgt ver­
nehme» :

„S ie  ihn,, wirklich ein Werk der Mensch, 
lichkeit, lieber Doktor, daß Sie sich m it m ir 
in die Einsamkeit des Rauchzimmers flüchten 
wollen. Ich sage Zbnen, m ir ist der Kopf 
ganz w irbelig geworden von dieser tosenden 
Musik. Ja , wenn man sich selbst noch im 
Kreise drehe» könnte; aber an seinen Platz 
gebannt zn sein und sie an sich vorüber- 
gleiten zu sehen, immer wieder »nd wieder, 
iis  es einem ist, als ob man selbst wie ein 
Kreisel sich herumdrehe — das halte anS, 
wer kann! O, hier ist es schön-, fuhr er 
fort, indem sie über die Schwelle des Zimmers 
traten, das neben dem Büffet lag, „kommen 
Sie doch, Doktor, setze» w ir «»S gleich dicht 
neben die Thür, da könne» w ir plaudern, 
rauche» nnd zugleich auch die Gesellschaft 
ibersehen.-

„Jch furchte da n u r-, erwiderte der

Politische TaakSschn».
Bezüglich der gescheiterten A u d i e n z  

d e r  B u r e n  g e n  e r a l e  w ird  osfizios noch 
mals festgestellt, daß die Generale erst das 
kaiserliche Anerbieten vorbehaltlos ange 
iiommen haben, nachträglich jedoch den vor­
geschriebenen Schritt bei der englische» 
Botschaft »och davon abhängig machten, daß 
ein förmlicher Ruf S r. Majestät an sie er­
ginge. Sie führten hierfür an, daß. auch 
König Eduard sie habe rufen lassen. Dieser 
Vergleich t r i f f t  nicht zn, da Kaiser Wilhelm 
nicht ih r Souverän ist nnd bei der Audienz 
am englische» Hose die Vermittelung eines 
fremden Botschafters überhaupt nicht in Frage 
koinmen konnte. —  Die Burengenerale Botha, 
Delarey nnd Dewet weilen gegenwärtig be­
reits in B erlin . Eine Betheiligung amtlicher 
Stellen beim Empfange ist aus den be­
kannte» Gründen unterblieben und w ird  von 
den Generalen selbst auch nicht gewünscht 
worden sein, nachdem sie wiederholt erklärt 
haben, daß ihre Rundreise lediglich einen 
private», der Humanität dienenden Zweck 
habe» solle. Ueber den Empfang i» der 
Reichshanptstadt werden sich die Generale 
ebensowenig beklagen können, wie über das 
Ergebniß der Sammlungen in Deutschland 
Die Sympathie, deren sich die Buren an­
dauernd beim deutschen Volke erfreuen, 
kamen bei dem Empfange mächtig znm Aus­
druck. I »  P a ris , von wo die Generale 
kamen, waren sie gewissen Taktlosigkeiten 
ausgesetzt; es wurden Ansprachen an sie ge­
richtet, welche angesichts des Verhältnisses 
der Generale zu England sehr deplazirt nnd 
geeianet waren, ihnen Unannehmlichkeiten zu 
schaffen. I n  Berlin  sind sie damit verschont

andere, „daß Sie m ir nicht lange standhalten, 
den» sobald es einer der jugendlichen 
Schöne», einfallen sollte, einen Tanz vorüber 
gehen zn lassen, würde», Sie als höflicher 
Kavalier eS fü r Ih re  Pflicht und Schuldig­
keit halten, diese Pause m it Ih re r  Unter 
Haltung attszufüllei,.-

Der Hofrath lachte.
„S ie  sind ein Spottvogel, mein Lieber. 

Uebrigens haben Sie recht, einem hübsche», 
Mädchen widerstehe ich nicht so leicht. Doch 
seien Sie ohne Sorge, heute Abend werde 
ich alle meine moralische K ra ft zusammen- 
nehmen „nd anf meinem Posten bleiben. 
Apropos, was sage» Sie den», zu der jungen 
Dame nnd ihrem herrlichen Gesang?-

„Welche Dame?- fragte der Angeredete. 
Ich meine, es haben mehrere Damen ge- 

snngen.-
„N il» , jene Leistiiliae» können garnicht 

inbetracht kommen »eben der der jungen 
Erz-eberin.-

„Ach so, Fräulein Linsing meinen S ie?" 
klang es gleichgiltig wieder. „N un ja, sie 
singt recht gut.-

„S in g t recht gut! Eine herrliche Stimme 
hat das Mädchen, eine Stimme, die einen 
über die Schranke» der Alltäglichkeit, über 

über — die Schranken alles irdischen 
>li„wegträgt.-

Der Doktor lachte hell auf.
„Es ist unmöglich — mich hat sie übrigens 

nicht in jene „»»bestimmten Ferne», getragen, 
ich klebe zn fest an der Scholle.-

„Jch begreife Sie nicht, Doktor. Sonst 
sind s ie  ein großer Verehrer von M usik,,„d  
Gesang.-

„A llerdings, es kommt vielleicht daher, 
daß m ir die Sängerin selbst nicht sehr sym- 
pathisch ist-, war die leichte Erwiderung.

geblieben. Die englische Presse hat die 
Pariser Vorgänge zn neue», Angriffen gegen 
die Generale benutzt. F ü r berechtigt kann 
man diese Angriffe nicht ansehen, und eS 
würde nichts schaden, wenn die Herren Eng­
länder den Bnren gegenüber etwas weit­
herziger sein wollten. — Wie der Mass. 
Z tg .- aus London geinÄdet w ird, bestätigt 
sich die Nachricht über die sofortige Rückkehr 
der Burengenerale nach London. Es heißt, 
sie suchten eine weitere Besprechung m it Chan,« 
berlain nach „nd gaben die Rundreise auf 
dem Festland anf, «M zu versuche», eine 
Erörterung gewisser Phasen der siidafri- 
konischen Frage wiederanzuknüpfen. Die von 
den Burengenerale» geübte Zurückhält»»» 
auf ihrer Rundreise geht der englischen Re­
gierung „och nicht weit genug. Das Ne­
g ie rn ,M b la tt „S tandard- erklärt, der Besuch 
in P a r is .h ä t te  unterbleiben sollen, die 
Generale Hätten verhüllte Drohungen ansge- 
stoßen, es sei^A^it fü r England, zu erwägen, 
was eS von solche« Leuten zn halten hätte. 
Die Generale sollten ihre Bettelmissio» 
lieber anfgeben nnd nach Hause zurückkehren. 
Es z irkn lirt seruer ei», Gerücht, die englische 
Regierung habe den Generalen z», verstehen 
gegeben, fa lls sie ihre Tour fortsetzen, müßte 
sie erwägen, ob es rathsam sei, ihnen die 
Rückkehr nach Südafrika zu gestatten.

Der preußische L a n d t a g  w ird  voraus- 
sichtlich nicht wie üblich erst im Januar u. 
I . ,  sondern schon demnächst zusammentreten. 
E r w ird  «ach langer Unterbrechung wieder 
einmal eine Eisenbahn-Verstaatlichungsvor- 
läge zn erledigen haben. Bei der Verstaat­
lichung der sechs östlichen Privatbahnen 
scheine», anch strategische Rücksichten mitzu­
sprechen.

Die konservative NeichStagsfraktion hat 
am Donnerstag Vorm ittag beschlossen, an 
der am 22. September gefaßten Resolution 
festzuhalten, welche den Z o l l t a r i f e  n t -  
w u r f  der Regierung als nicht annehmbar 
und auch die Beschlüsse der Koinmission als 
nicht genügend bezeichnet. —  Das Zentrum 
hat in  seiner Fraktionssitzniig an den Kuin- 
missionsbeschliissen zweiter Lesnng festzuhalten 
beschlossen. —  Die Polen haben sich m it S 
gegen 5 Stimmen dahin geeinigt, fü r den

„Nicht sympathisch ? Was hat Ihnen denn 
daS junge Mädchen gethan?-

„Gethan? Nichts. Was habe ich den« 
auch m it der Erzieherin z» schaffen?- klang 
es wegwerfend, „ich kann i»ich fü r sie nicht 
begeistern in dem Maße, wie Sie eS thn».- 

„Sagen Sie lieber, wie all« es thun. 
Da ist keiner im Saale, der ih r nicht den 
Preis der Schönheit zuerkannt hätte heute 
Abend trotz ihres einfachen Wollkleides. 
Und wie stolz sie den Kops trug, diesen 
feine» Kopf, um de» die N atur selbst den 
schönsten Schmnck gelegt hat.-

Wieder lachte der andere spöttisch auf. 
„S ie werden ja ganz poetisch, Herr Hof­

rath. Wie schade, baß die junge Dame nicht 
Ih re  begeisterte,, Worte hören kann, sie 
würden sie gewiß fü r einen M om entan»  
ihrer knhlen Zurückhaltung hervorlocken. 
Einer Schmeichele, widersteht keine, da bricht 
auch das stärkste Eis. E ite l sind sie »nn 
einmal alle, die von, weiblichen Geschlecht.- 

„Jene rothe Libelle nicht z „ vergessen, 
wem lieber Herr Doktor — oder macht 
Franke,», M arie  eine Ausnahme von der 
Regel?-

„Keineswegs-, war die schnelle Erwide­
rung. „Es wäre ja auch »»natürlich bei 
ihrem Liebreiz und ihrer Jugend. Aber sie 
versteckt ihre Eitelkeit auch nicht unter dem 
Deckmantel der Prüderie und der stolzen 
Zurückhält»,!g.-

„N a, jetzt sind Sie ja -n einem beredten 
Anwalt geworden, Doktor. Allen Respekt 
vor den Reizen der jungen Dame. aber ich 
möchte doch dem zukünftigen Besitzer rathen, 
wohl Obacht zu geben, daß ihm der hübsche 
Schmetterling nicht 'mal fo rlflieg t.- 

Der Doktor fuhr unmuthig anf.
„H err Hofrath, es ist die Tochter unsere»



Z o llta rif  z>» stimmen. —  U nter der Ueber- 
schrift „Rückzug vor dem Kampfe* spricht die 
„Deutsche T ag esz tg ." , das O rgan  des B undes 
der L andw irthe, ih r Bedauern aus darüber, 
daß die dem Z entrum  nahestehenden christ­
lichen B auernvereine am M ittwoch ihre 
früheren Forderungen fallen gelassen nnd sich 
auf die Kominissionsbeschliisse zurückgezogen 
haben. Die „Deutsche T agesztg .*  erin n ert 
daran , daß die christlichen B anernvereine 
früher ihre Fordernngen  „a ls  d as  M indest­
maß dessen bezeichnet haben, w a s  fü r die 
Landwirlhschast „»bedingt nothw endig nnd 
billig  sei*. I n  Z ukunft w ürden hiernach 
A nträge und Wünsche der christlichen 
B anernvereine nicht ernst genommen werde» 
könne«.

D ie s e c h s  P r i v a t b a h n e n  im Osten, 
welche die R eg ie rung  zu verstaatliche» be­
absichtigt, haben zusammen eine Länge von 
900 K ilom eter m it einem K apita l im Neun- 
w erth  von 77 M illionen Mk. F a lls  der 
P la n  zur D urchsührung kommt, bleiben von 
nam hafteren  B ahnen  in P reußen nur die 
D o rtm u n d — G ro n au er B ahn m it 30 M ill. 
und die m it ih re r  Hauptstrecke durch preußi­
sches G ebiet führende Lübeck— Vüchener B ahn 
m it 20,8  M illionen K apital im Priva tbesih . 
Auch die „N ationalztg .* , meint, daß die Ange- 

^  Aktionäre der Unternehm ungen 
zunächst eine angenehme Neberraschimg bilden 
nnd ziemlich in allen F ällen  reichlichen 
G ew inn gegenüber den letzten Tageskurse» 
versprechen. M an  habe b isher wohl kaum 
m it solchen M aßnahm en der R egierung  in 
naher Zukunft gerechnet.

Die E rhöhung der Zivilliste fü r K a i s e r  
F r a n z  J o s e f ,  die von der österreichischen 
nnd ungarischen R egierung  in Aussicht ge­
nommen ist, b e träg t nach der „R enen F re ien  
Presse* fü r Oesterreich nnd U ngarn  je 
2 M illionen Kronen, also im G anzen 4  M ill. 
Kronen.

Der ö s t e r r e i c h i s c h e  Jnstizm inister 
B aro n  S v en s  von Booden h a t sein E nt- 
lassnngsgesuch eingereicht. A ls sein Nach­
folger w ird  gernchtweife P ro s . Lammasch 
genann t. —  D as im österreichischen Abgeord­
netenhanse am  D onnerstag vorgelegte B udget 
schließt in der A usgabe m it 1726  225436 , in 
der E innahm e m it 1 7 2 6 6 4 3 2 6 3  Kronen, also 
m it einem Ueberschnß von 4 1 7 8 2 7  Kronen ab.

Die W i e n e r  „R ene F re ie  Presse* mel­
det: D ie V e rtre te r  der Tschechen haben
b ere its  am  Dienstag die A blehnung der 
N egiernngsvorschlage in der Sprachenfrage 
beschlossen und von neuem die F o rderung  
»ach sofortiger G ew ährung  der tschechischen 
Sprache a ls  inneren Amtssprache aufgestellt.

D er frühere P räsiden t von T ra n sv a a l 
K r ü g e r  ist D onnerstag M itta g  in M eu- 
tone eingetroffen nnd von einer zahlreichen 
M enge herzlich begrüßt w orden.

D er König der B e l g i e r  ist nach 
M itthe ilungen  au s P a r i s  an  einem Kehl- 
kopsleiden erkrankt, das g rößerer Pfleg« be­
darf.

Arbeitslose e n g l i s c h e  Reservisten hiel­
ten am S o n n ta g  ein M eeting  im Hyde Park^

W irth es , von der S ie  sprechen. Ich  finde 
es sehr ungerecht, daß S ie  F rä u le in  R öder 
es entgelten lassen wollen, daß ich zufälliger­
weise nicht wie S ie  fü r die blonde Schönheit 
schwärme. Ich  liebe nun einm al diese stol­
ze», selbstbewußten F rauencharaktere nicht, 
die eine solche E isaim osphäre  um  sich ver­
b reiten , daß m an G efahr lan ft, d a rin  zu er­
sta rren . Doch lassen S ie  uns lieber dieses 
T hem a abbrechen, bei dem unsere M einungen 
so w eit ause inander gehen. Ich  glaube auch, 
m an  verm ißt uns schon, lasse» S ie  uns 
daher in den S a a l  zurückkehren.*

M it ein p a a r  leise gem urm elten W orten 
erhob sich der alte H err, und beide verließen 
nun  das kleine K abinet, ohne A hnung davon, 
daß nicht w eit von ihnen ein bleiches M ä d ­
chen saß, das m it zuckenden Lippen ih re r 
U n terhaltung  gefolgt w a r . S ie  sah ihnen 
m it schmerzlichem Lächeln nach und ein 
b itte re r Z ug legte sich fester nm den kleinen 
M und . W enige M inu ten  später stand sie 
schon w ieder aus ihrem  Posten ruh ig  nnd 
u n b erü h rt m it der alten  M aske vor dem 
Antlitz.

U nter der P o rtie re  erschien eben eine in 
rosa F lo r  gehüllte M ädchengestalt, die blaß 
und m it schwankendem S ch ritt auf sie zu tra t. 
Zm nächsten Augenblick hatte  sie die O hn­
mächtige schon in ihren Arm en aufgefangen 
und tru g  sie nun behutsam wie ein Kind in 
einen Sessel, der neben dem Fenster stand. 
Dieses öffnend, dam it frische L uft hereiu- 
ströme, benetzte sie m it einem nassen Tnche 
die Schläfe der Bewußtlosen.

D a fühlte sie, wie eine H and sich auf 
ihren  Arm legte, und sich umblickend gew ahrte 
sie Doktor Helger, der m it erschrecktem Blick 
anf das ohnmächtige M ädchen sah.

S eine H and abschüttelnd t r a t  E lisabeth 
sogleich um einige S ch ritt zurück, ohne auf 
seine besorgte F rag e  A ntw ort zu geben.

(Fortsetzung folgt.)

i» London ab. wo beschlossen w urde, dem 
König am 25. Oktober bei der U m fahrt durch 
die C ity nnd Süd-L ondon eine P e titio n  um 
A rbeit und A uszahlung des rückständigen 
S o ld es  zn übergeben. F ü r  M ittw och w urde 
ein Umzug durch die S tra ß e n  L ondons nnd 
ein M eeting  beschlossen, um das Interesse 
des P ub likum s fü r das Schicksal der Reser­
visten wachznrnfen, von denen viele obdach­
los und ohne jede H ilfsquelle sind. Die 
A ngelegenheit fäng t au, ein öffentlicher 
S kandal zn werden.

D er F ürst von B u l g a r i e n  w ird  nach 
türkischen B lä tte rn  demnächst in K o n s t a n -  
t i  » o p e l  eintreffen.

D as  K riegsam t der V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  ordnete die H erabm indernng der 
regnlären Armee auf das gesetzliche M inim um  
von 58600  M ann  an.

D er deulsche B efehlshaber auf der am eri­
kanischen S ta tio n  zur See, Scheder, h a t auf 
die Nachricht von der E rm ordnng  des H am ­
burger P lan tag eu d irek to rs Rüssel in V e n e ­
z u e l a  hin die ihm unterstellte» drei K riegs­
schiffe, den großen K reuzer „V ineta* , den 
kleine» K reuzer „Gazelle* und das K anonen­
boot „P an th e r*  in den venezolanische» 
Gewässern znr E rzw ingung der diplomatischen 
Fordernngen Deutschlands z» einem Geschwa­
der zusammengezogen. —  D ie venezolanische 
R egierung h a t den Sitz der R egierung  von 
C a racas  nach Los T eques verlegt. P räsiden t 
Castro ist von der Armee des G enerals 
M atoS  u m rin g t; die Lage ist kritisch. Die 
Schlacht bei La V iktoria soll m it einem voll­
ständigen S iege der R eg ie rungstruppen  ge­
endet habe». —  D er englische Kreuzer 
„Jndefa tigab le*  ist am  S o n n tag  anf der 
Höhe von La G u ay ra  eingetroffen; andere 
englische Kriegsschiffe folgten ihm.

28 C h o l e r a f ä l l e  kamen »ach amtlichen 
Feststellungen vom 6. b is 11. Oktober im 
A m u r g e b ie t  vo r und im  K w a n t n n g -  
gebiet vom 2. b is  5. Oktober 11 F älle . I n  
O d e s s a  erkrankten vom 7. b is  13. Oktober 
4  P ersonen u n te r p e st verdächtigen S y m p ­
tomen.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  16. Oktober 1902.

—  D er K ronprinz tra f  M ittw och Abend 
nach 9 U hr von B ad  K reuth in M ünchen 
ein nnd w urde am B ahnhof empfangen vom 
Herzog Ludwig W ilhelm  in B ayern  und in 
V ertre tung  des preußischen G esandten G rafen  
M o » s, vom L eg a tio n sra th  G rafen  B e rn ­
storff und dem preußisch«« Militärattache«
F re ih e rr»  von H am m erstein. Nach dem 
S o u p er in der W ohnung des G rafen  von 
Bernstorff kehrte er nach 10 U hr zum B ah n ­
hof zurück. I m  Fürstensaal begegnete der 
K ronprinz dem P rin z en  Ludw ig F erd inand  
nnd A lfons nebst G em ahlinnen, die sich kurz 
vorher von dem nach T u rin  reisenden Herzog 
von G enua verabschiedet ha tten . Gegen 
halb 11 U hr setzte der K ronprinz, vom B o t­
schaftssekretär G rafen  B ernstorff zum W agen 
geleitet, m it dem N ord-S üd-E xpreßzng die 
Reise fo rt. D onnerstag V o rm ittag  kurz «ach 
9 Uhr tra f  der K ronprinz auf der W ildpark­
station ein und begab sich nach dem Neuen 
P a la is .

—  Die kaiserlichen P rinzen  August W il­
helm und O skar sind in B egle itung  ih res  
G ouverneurs M a jo rs  von G o u ta rd  M ittwoch 
Abend zum Besuche der A usstellung in 
Düsseldorf eingetroffen.

— D e r„ N o rd d .A llg .Z tg .*  zufolge empfing 
der Reichskanzler gestern den sächsischen 
F inanzm iuister.

—  F ürst H erbert Bism arck, von dem es 
vor etlicher Z e it hieß, daß er bei den nächsten 
R eichstagsw ahlen  nicht w ieder kandidiren 
werde, h a t sich, wie die „M agdeb . Z tg .*  
meldet, nun doch entschlossen, die K and idatu r 
in seinem alten  W ahlkreise Jerichow  I  und 
I I  w ieder anzunehm en. D er W ahlkam ps 
w ird  ein sehr heißer w erden.

—  D a s  Befinden des greisen Abg. D r. 
von Levetzow h a t sich leider im  Laufe des 
gestrigen T ag es  w ieder erheblich verschlechtert.

—  D er B u n d esra th  hielt heute eine 
Sitzung ab.

—  A us A nlaß der 50. W iederkehr des 
T odestages F riedrich Ludwig Z ah n s  wurde 
M ittw och Abend in  der Panlsk irche zu 
F ran k fu rt a. M . im  Beisein der Spitzen der 
Z iv il- und M ilitä rbehö rden , von V ertre te rn  
des M a g is tra ts , der S tad tv e ro rd n e ten  und 
der Geistlichkeit, der Turnerschaft und eines 
zahlreichen P ub likum s eine Gedenktafel feier­
lich enthüllt, welche T urnersym bole und die 
W orte t r ä g t :  „H ier saß in der N a tio n a l­
versam m lung Friedrich Ludwig Ia h n .*

— Z um  Vorsitzende» der polnischen 
R eichstagsfraktion  soll anstelle des Fürsten 
A nton R adziw ill ein radikal gesinnter Abge­
ordneter gew ählt w erden. D er demokratische 
T heil der F rak tion  verübelt dem Fürsten  
seine T heilnahm e an  den Pvsener Kaiser- 
tagen .

—  G egenüber vielfachen in  der E rzdiö­
zese Köln verbreiteten  G erüchten, a ls  ob der

A bt von M a r ia  Laach, F rh r . S totzinger 
seitens des K aisers a ls  K andidat fü r den 
erzbischöfliche» S tu h l  von Köln in  Aussicht 
genommen sei, ist die „G erm ania*  in  der 
Lage m itzutheilen, daß die Nachricht lediglich 
auf K om bination beruh t nnd jeglichen G rundes 
entbehrt.

—  Die E rrich tung einer M arinegarn ison  
in  Eniden hatte der „Reichsb.* gemeldet. I n  
der „Em deuer Z tg .*  w ird  diese Nachricht 
amtlich dem entirt.

— Fast sämmtliche S tä d te  Sachsens be­
schlossen, gemeinsam eine P e titio n  an  die 
S ta a ts re g ie rn n g  zu richten, dam it dieselbe 
die E in fuh r lebenden V iehes au s dem A us- 
lande gestatte.

—  Die B e rlin er T uruerschaft veranstal­
tete gestern Abend vor dem Jahu-D enkm al 
auf dem Turnplatz in der Hasenheide bei 
Fackelbelenchtnng eine Gedächtnißseier an läß ­
lich des 50. T odestages Z ah n s. Auf die 
Festrede folgte K ranzniederlegung und später 
Festkommers.

—  Die Kunst- und Judnstrieausste llnng  
ltt Düsseldorf w ird  am  M o n tag  geschlossen. 
F inanzm lnister v. R heinbaben und H andels- 
m inister M öller begaben sich nach Düsseldorf, 
nm der Schlnßfeier beiznwohnen.

—  Die deutscheBurenzentrale in M ünchen 
giebt ihren  Rechenschaftsbericht über ihre 
zw eijährige T hätigkeit bekannt. I n  dieser 
Z eit h a t sie rund  212000  M k. b a r Geld 
und 150000  M k. in W aren  an die B ure»  
abgeliefert.

—  D er G eneralstreik der B e rlin e r R o h r­
leger ist gestern in  einer V ersam m lung von 
3000 P ersonen wegen N ichtanerkennung 
eines neuen L o hn ta rifs  seitens der U nternehm er 
beschlossen.

—  D ie E innahm e an Wechselstempelsteuer 
im deutschen Reiche betrug  in  den 6  M onaten  
von A pril b is Ende S ep tem ber 5 9 5 4 9 2 7  
M ark , 4 7 4 1 4 0  M ark  w eniger a ls  im gleichen 
Z eitraum  des V o rjah res .

F rank fu rt a. M ,  14. Oktober. I n  der 
heutigen S tad tverordnetenversam m lung  gab 
O berbürgerm eister Adickes im Laufe der 
D ebatte  über N othstandsarbeiten  bekannt, 
daß fü r den kommenden W in te r h ier seitens 
der S ta d t  fü r nahezu 4  M illionen  M ark  
A rbeiten a ller A rt vorgesehen sind, bei denen 
A rbeitslose Beschäftigung finden können. I n  
einer Konferenz von V ertre te rn  der M a ­
gistrate verschiedener S tä d te  der N achbar- 
chaft F ra n k fu rts  würden Ende dieses M o n a ts  
« e r  gemeinsame M aßnahm e» zu r Bekämpfung 
der A rbeitSnotd  beraube» werden.

M ünchen, 16. Oktober. Durch aUeryvchste 
V erordnung vom 12. d. M ., welche das V er­
o rd n u n g sb la tt des K riegsin in isterium s heute 
bekannt giebt, w erde» die neuen K riegs­
artikel fü r d a s  bayerische Heer eingeführt.

Znr Ausstandsbewegnng.
Z um  f r a n z ö s i s c h e n  Kohlengruben- 

arbeiterausstand  w ird  au s  P a r i s  gemeldet, 
daß der D epntirte  B asley  ein Telegram m  
vom Präfek ten  deS D epartem en ts N ord  e r­
halten , nach welchem die K ohlenbergwerks- 
gesellschaften bereit sind, ein von B asley  vor­
geschlagenes Schiedsgericht auz,«nehmen. 
U nter diesen Umständen ist es möglich, daß 
der K ongreß der V ertre te r des B e rg a rb e ite r­
verbandes der D epartem ents N ord  und P a s  
de C a la is , der F re ita g  Abend zusam m entritt, 
die baldige W iederaufnahm e der A rbeit be­
schließt.—  E ine spätere P a r ise r  M eldung besagt 
dagegen: Die Lage hinsichtlich des G ruben- 
arbeiteransstandes ist unverändert. Die Z ei­
tungsm eldung, daß die Grubengesellschaften 
des D epartem ents N ord  die schiedsgericht­
liche Entscheidung des P rä fek ten  annehm en 
wollen, ist unrichtig. Von einer solchen ist 
nie die Rede gewesen. R ichtig ist, daß sieben 
Gesellschaften von zehn den Vorschlag des 
P räfekten, eine vorbereitende Zusam m enkunft 
abzuhalten» angenom m en h a b e n ; m an nim m t 
an, daß auch die übrigen  drei Gesellschaften 
sich dein anschließen Werden.

D er K ohlengrubenarbeiteransstand  in  den 
B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  ist beendet. 
E ine offizielle E rk lärung , in welcher die B e­
endigung des K ohlenarbeiteransstandes ver­
kündigt w ird , ist D onnerstag früh 2 U hr 20 
M in u ten  veröffentlicht w orden. Dieser B e­
schluß dürfte das E rgebniß  der U nterredungen 
sein, die der F ü h re r  der B e rg arb e ite r M it-  
chell am M ittw och m it Roosevelt hatte . I n  
der E rk lärung  über die B eendigung des 
K ohlenarbeiterausstandes w ird  m itgetheilt, 
daß zur R egelung der S tre itf ra g e n  zwischen 
A rbeitgebern und A rbeitern  eine Kommission 
eingesetzt w urde. W ie v e rlau te t, sind sowohl 
A rbeitgeber a ls  A rbeitnehm er m it der Z u­
sammensetzung der Kommission zufrieden. 
V erbandspräsiden t M itchell erklärte die Z u ­
stim m ung zur Einsetzung derselben nam ens 
der A rbeiter, die H erren  Bacon nnd PerkinS 
nam ens der A rbeitgeber. D er Zusam m en­
t r i t t  der Kommission soll in  wenigen T agen  
erfolgen.

Proviilzialnachrichtett.
s Schönste. 16. Oktober. (Beseitigung eines 

Waffertümpels) Seit Olims Zeiten bestand vor 
der hiesigen Volksschule eine nnr in trockenen 
Zeiten inhaltsleere, umfangreiche Wafferpfütze, 
welche mit den Erinnerungen jedes einstige» Be­
suchers unserer Schule inuig verknüpft ist. Jetzt 
haben die Behörden aus gesundheitlichen Gründen 
die Beseitigung des Tümpels beschlossen. Es sind 
bereits 300 Fuhren Schutt angefahren; aber vor­
aussichtlich werde» noch weitere 300 Fuhren nöthig 
sem, nm das Loch auszufüllen.

« Bnesen. 16. Oktober. (Verschiedenes.) Bei 
der heutigen Hengstkönlug wurde» 5 Privathengfte 
augekvrt, von denen je einer in Rosenthal, Lents« 
darf, Fronair, Plnskowenz nnd Siielnb seine» 
Standort hat. — Der Geineindediener nnd Nacht­
wächter R. in Bahrendorf hatte sich in Selbst« 
anerkennn»« seiner Verdienste einen ausrangirten 
Gendarmcusabel nebst Koppel als Ehrensäbel zu­
gelegt. Da er dieses Schmuckstück aber nicht bei 
Tage. sondern nnr in verschwiegener Nacht sich 
anznlegen getraute, verfiel er anf die nngliickselige 
Idee, den Säbel innerhalb seiner 4 Wände z» 
Attacken auf seine bessere Hälfte zn verwenden. 
Er verfolgte die arme Frau auch über das Feld 
und verwundete sie ziemlich schwer. Nun legte 
sich das Gemeiiidehanpt ins Mittel und nahm 
seinem Untergebenen den Säbel ab. Der so seiner 
besten Zier beraubte R. wüthete aber darauf nur 
desto ärger am häuslichen Herde; seine beulen- 
bcdeckte Frau hat sich dadurch veranlaßt gesehen, 
wegen Rückgabe des Säbels vorstellig zu werde». 
— Ein kleiner Konflikt ist in der hiesigen Schuh« 
inacherinnnng nusgebroche». Die Innung hat 
Herrn Knszhiiski als Leiter des Geselleiiprüfttiigs- 
ansschusses gewählt und in Vorschlag gebracht, 
»nährend die Handwerkskammer Herr» Hoffmanu 
für dies Amt bestimmte. Auf Vorstellungen bei 
der Handwerkskammer hat diese entschiede», daß 
der Jiinuiigsbeschluß für ste nicht bindend ist nnd 
daß es bei der Bestallung des Herrn Hoffmann 
verbleibt. Geselleuvriisnngen unter dein Vorsitz 
eines andere» Leiters würden »ngiltig sein.

Culmer Höhe. 15. Oktober. (Das Anstedluugs- 
ant Blandau) ist fast gänzlich besiedelt. Es zeigt 
sich in der neue» Gemeinde ein recht reges Leben. 
So wurde vor kurzem ein landwirthschaftlicher 
Verein gegründet. Es folgte heule die Gründung 
eines Naiffeisenscheu Spar- nnd Darlehuskassen- 
vereins, dem 40 Mitglieder beitraten.

Dt.-Krone, 15. Oktober. (Für 42jährige treue 
Dienste) ist der Hcbeamme Schülke in Tütz von 
der Kaiserin die goldene Brosche verliehe» worden.

Marienvurg, 16. Oktober. (Seine Majestät der 
Kaiser) traf heute kurz nach 8 Uhr mit Gefolge 
hier ein und begab sich nach dem Schloß. Um 
9V« Uhr verließ der Kaiser dasselbe, besichtigte die 
neue Marienburger Garnison, die vor der Ab­
fahrtstelle Aufstellung genommen hatte, schritt die 
Front der Truppen ab und verabschiedete sich als- 
rann. Unter dem Jubel der zahlreichen Menge 
ilhr der Zug dann nach Danzig weiter. — Die 
„Elb. Ztg." berichtet noch: Am Mittwoch Abend 
war ein Telegramm in Marienburg eingetroffen, 
wonach die anfangs vorgesehene Besichtig,>»g der 
Artilleriebaracken fortzufallen nnd die Trnppenbe- 
ichtignng nicht an dem Kasernenhofe, sonder» bei 
der Abfahrt an der Eisenbahnbrücke seldmarsch-
niäüia ktattrnkinden babe M»kit
beschafft werden. Znr Begrüßung des Monarchen 
hatten sich Landrath Freiherr Senfft von Pilsach 
nnd Bürgermeister Born auf dem Bahnhof eilige- 
funden. Der Kaiser, der Jagduniform trug. sah 
sehr wohl und frisch an»; er reichte dem Landrath 
zum Grntz« die Hand und fragte nach den: Aus­
sehen in Marienburg. „Sehr gut. Majestät.* 
lautete die Antwort des Landralhs. Vor dein 
Bahnhöfe hatten die höhere Mädchenschule und 
viel Leute Aufstellung genommen, die stürmische 
Hnrrahrnfe ausbrachten. Die Schüler hielten die 
Langgaffe bis zum Schloßhofe besetzt. Zm ersten 
Wagen saßen der Kaiser mit dem Botschafter Graf 
Metternich nnd der Landrath. Zwei weitere 
Wagen folgten. Im  Schlosse, das die Kaiser- 
standarte gehißt hatte, war Geh. Baurath Dr. 
Steinbrecht znm Empfange anwesend. Der Kaiser 
begrüßte ihn durch Handschlag nnd sagte dem 
Geheimrath r „Heilte habe ich einen Herrn mit­
gebracht. der noch nie unser Schloß gesehen hat: 
wir wollen deshalb alles gründlich durchgehe». 
Darauf stellte der Kaiser dem Geheimrath den 
Grasen Metternich vor. ES ging durch's Hoch­
schloß. durch de» Kapitelsaal, die Schloßkirche, 
den Dreipseilersaal. den Siebeuvseilersaal n. a. m. 
Die S t. Annenkapelle erstrahlte im Kerzenglanze. 
Hier wie überall im Schlöffe machte der Kaiser 
den Botschafter anf alles aufmerksam. Der 
Monarch weiß im Schlöffe genau Bescheid. I n  
dem ausliegenden Buche zeichneten sich der Kaiser 
und sein Gefolge ei». Um 9'/« Uhr erfolgte die 
Fahrt aus dem Schloßhofe. Eine nach tauseuden 
zählende Menschenmenge erwartete de» Kaiser 
vor dem Schlöffe. Die Abreise geschah von der 
Eisenbahnbrücke au«. Das M ilitär hatte anf dem 
dortigen Platze in Komvagniefront Aufstellung 
genommen. Der oberste Kriegsherr begrüßte den 
Kommandeur Major Hirsch und schritt die 
Front ab. Dann «rknndiat« sich der Kaiser nach 
dem Quartier der Mannschaften und nach dem 
OMzierkasino.

Danzig. 14. Oktober. (Eine ehrenvolle Trauerfeier 
für de» verstorbenen Oberpräsidenten von Goßler), 
Veranstaltet von der Danziaer Bürgerschaft, fand 
am Mittwoch in den auf das letzte Plätzchen ge­
füllten Räume» des Friedrich-Wilhelm-Schiitzen- 
hauses statt. Unter de» etwa tausend Anwesende». 
Damen nnd Herren, befanden sich die Vertreter 
der staatlichen Behörden aus Stadt und Land, der 
städtischen Körperschaften, der Generalität und 
aller Oifizierkorps. sowie die Abordnungen der 
gewerbliche», wiffenschaftüche». künstlerischen, 
sporttreibenden, mnsikalischen Vereine, gemein­
nütziger. patriotischer nnd sozialpolitischer Ber« 
einignngen n. s. w. Auf der Bühne, die in einen 
Pflanzenhai» nmgcwandelt war, erhob sich die 
Büste des Verstorbenen, während der S aal 
Trau ersch muck erhalte» hatte. Eingeleitet wurde 
die Feier durch den von den vereinigte» Trom- 
peterchors der 1. und 2. Leibhusaren geblasenen 
Choral: „Hier liegt vor deiner Majestät". Der 
Danzigcr Orchestervereiu brachte darauf Beeth­
ovens „Eroica" zm» Bortrag. Die Gedächtniß- 
rede hielt Herr Prediger Maunhardt von der 
hiesigen Mennonitengemcinde. Der Redner ge­
dachte vor allem der menschlichen Eigenschaften 
des Verstorbene», bei dem sich die Vereinigung 
von tiefem Gemüth, reichem Geist nnd starkem 
Willen gezeigt, der die vollste Harmonie im 
Denke«. Fühlen und Sandeln besessen. Groß sei



auch i» lym die Harmonie des Glaubens gewesen 
und unvergeßlich seien ihm die Worte des Ver­
storbenen. daß es kür ihn keine Wissenschaft gebe, 
die der Religion entgegenstehe, und keine Religion, 
die sich vor der Wissenschaft fürchte. Verloren 
habe der König einen seiner trenrsten Diener, der 
S taat einen seiner besten Beamten. S tadt nnd 
Provinz einen ihrer besten Söhne. Der Danziger 
Mannergesangverein sang im Anschluß daran den 
23 Psalm von Schubert. Der Ehoral: »Harre
meine Seele" beschloß die Feier.

Danzig. 16. Oktober. lDie Delegirtenversamm- 
lung der vaterländische» Franenvereine) wurde 
nach vorhergegangener Berbandssitznug vormittags 
12 Uhr unter dem Vorsitz von Frau Präsident 
Wessel im Landeshanse eröffnet. Nach einem 
warm empfundenen Nachruf für Herrn Oberprä­
sidenten v. Goßlcr. ehrte die Versammlung das 
Andenken des theueren Verstorbenen durch ein 
Erheben von den Sitzen. Herr Obcrpräsidialrath 
v. L i e b e r m a n »  stattete darauf den Jahresbe­
richt ab; die Hanshaltniigsschnlen, z B. Marien- 
bnrg, Kleinkinderschule» nsw. schreiten rüstig vor­
wärts; die Ausbildung von sreiwilligeu Kranken­
pflegerinnen läßt sich Herr Generalarzt Dr. Vore- 
tins sehr angelegen sei». 60 Kraiikcnpflegerinnen 
sind praktisch, 69 theoretisch ausgebildet. Die Er­
richtung von Lttngenheilstätten, über die Herr 
Pfarrer Christian seinerzeit Referent gewesen ist. 
ist zur Vorlage gelaugt. I n  Thor» hat sich eine 
Wöchnerinne,«Pflege anfgetha», Osche hat ein Ber- 
rittshanS gebaut. Die Ära» v. Goßler-Stifnng 
fand die allerhöchste Genehmigung. Herr Reg.- 
Rath v-Buseni t z  stattete den Kassenbericht ab. 
Dann wurde znr Vorstandswahl geschritten; die 
Wal,l anstelle der Frau V. Barnrkow wurde 
noch ausgesetzt im Hinblick anf die neu zu be­
lebende Stellung des Oberpräsidenten. Für 
m an v. H orn» Marienwerder wurde Fran von 
Aagow. für Herrn Stachowitz - Thoru Herr 
Ober» Regierungsrath von Steinriick gewählt. 
I n  den Vorstand neu hiueingewählt wurde Fran 
General v. Brannschweig-Danzig und Frau Erster 
Bürgermeister Kersten-Thorn. Per Akklamation 
erfolgte dann die Wahl des Herrn Oberpräsidial- 
raths v. Liebermann als Schriftführer anstelle des 
von Danzig versetzten Herrn Ober-Regierungsraths 
Stein, .'ick Nach den erfolgten Wahlen hielt Herr 
Generalarzt Dr. B o r e t i n s  einen fesselnden, ein­
gehenden Vortrag über die Ausbildung von frei­
willige» Krankenpflegerin»!» im Anschluß an die 
Armenpflege nnd Bewilligung der Mittel dazu. 
Frau Amtsgerichtsrath F r a n k e  begrüßte die 
Zwecke nnd Ziele dieser Ausbildung mit Freude», 
empfahl jedoch einige Punkte znr weiteren Er­
örterung. Der Antrag Boretins wurde für Danzig 
und Umgegend in E,wägu»g gezogen, für die 
Brovinzialvereine vorläufig abgelehnt, doch sei er 
spater vielleicht zu unterstützen. Nach Schluß der 
Versammlung fand im Danziger Hof um 2'/» Uhr 
ru> gemeinsames Mittag,sscn statt; »ach Schluß 
desselben begaben sich viele Delegirte mit Blume,i- 
spenden nach dem Friedhof« zn den Gräbern Sr. 
und Ih rer Exzellenz v. Gokler.

Pr. Friedland. 15. Oktober. «Ihr Wjahriges 
Dienstjnbiläum. feierten gemeinsam in Schliewe's 
Hotel hierselbst chemalige Zöglinge des hiesige» 
SeminarkursttS 187«,77. Eine Andacht fand tm 
Betsaale des Seminars statt, ein Kranz wurde 
am Grabe des Herrn Seminarlehrers Biedermann 
niedergelegt. Nach einem Festessen und einem 
Kommers schiede» die Jubilare mit dem Wun- 
sche, nach fünfzehn Jahren eine gleiche Feier zn

.^ .O k to b e r lDie Königsberger 
wieder k i n e ' N > - - ^ ? ^ ^ ' O t  auch in diesem Jahre 
sticher d," F rÄ b M ? '"  Vertheil...,g an die Be- 
lassen die der^bbofe am Todtenfeft drucken zn 
SU diese», 8» Ä ̂  ^b.ieralsnpcri.itendent v. Braun 
v ° r ig n ''L ^ e ? ''rV e r s n a n n a  stelle» will. Im  
voliiis^. Wurden 55418 deutsche. 5475
L M M e i„id 45l« Iitta.,ik>zip Nrediaten vertheilt.

^ o r n l n a c h r i c h t e n .
Thor«, 17. Oktober 1902.

— < P erso .. a l i e  n.) Der Aktuar Block bei der 
Staatsanwaltschaft zn Thor., ist znm ständige» 
d'atar.schen Kassengehilfen bei dem Amtsgericht 
daselbst ernannt. DerGerichtskassengehilseFabricius 
m Thor» ist als Gerichtsschreibergehilfe nach 
Elbtug versetzt worden.

— (Q u a r ta le .)  Anf der Herberge der ver- 
5'Ulaten Innungen hielt Mittwoch Nachmittag 
die Malerinnung des Kreises Thor« das Oktober- 
gnartal ab. Es wurden fünf Lehrlinge neu ein­
geschrieben und ein Ausgekernter freigesprochen. 
Dem Onartale wohnte außer dem Ebrenober» 
meister und Vertreter der Handwerkskammer 
Herrn Ste.nicke, auch der Vorsitzende des Maler­
unterverbandes von Westpreußen Herr Maler­
meister Ediert aus Danzig bei. — Donnerstaa 
Nachmittag hielt dir K lem pner,»«^ 
derqnartal ebenfalls auf der Herberge der ver-

Innungen ab. Es wurden 2 Ausgekernte 
"Ä ^ ro A e u  nnd 1 Lehrling neu eingeschrieben. 

 ̂ fand das Quartal der Sattler-,
Tapezierer, und Täschnerinnung statt. 

»Ä  demselben wi.rden 3 Ansgelernte freigesprochen 
2 Lehrlinge neu eingeschrieben. Der 

Obermeister Herr Puppe! theilte ein Schreibe» des 
Kurator,ums der staatlichen Fortbildnngsschnle 
Lebr,!..»°El^em gerügt wird. daß die Meister ihre 

dtets sehr spat zur Fortbildnngsschnle 
dnüa wanche Meister versäumen die Anmel- 
Strak?"»!^ werden dann statutenmäßig in 
Anschreik-»°""?bn. Die Innung wird in dem 
hinznwei^ "sucht, die Meister ernstlich daraus 
dieselb«, e l > a ß  sie bei Annahme der Lehrlinge 
sich vor s»r Schule anmelde» möge», nm
Der Obe,^..r»"reien und Bestrafung zn schützen.

x:»"5^,^.^"sI>lauba»trag ausgestellt und 
!.ü  b - ^  besucht, was die Meister
b-r Unterrichts erfuhren. I »
^»„?/?chw a.iz^n Schulzeit haben besonders 

Tischlerlehrlinge anf eigene Land 
Zl.kinist solle» die Lehrer darauf 

.7?..«' des betreffenden Meistersunter den Urlanbsantrag gedrückt ist.
— (D er H a u s -  u n d  G r u n d b e s i t z e r v e r -  

ein) hielt gestern Abend bei Voß. Baderftr.. eine 
Vorstandssttzuilg ab. I n  derselben wurde auch die 
in Thor., erfolgte Gründn»» eines Beamten- 
wohnungsbauverrins besprochen. Der Vorsitzende. 
Herr Kaufmann P a u l  Metz er. schlug vor. zum 
Beweise, daß in Thon. eine große Anzahl kleinerer 
und größerer Wohnungen leerftünden. sodaß die 
Schaffung noch weiterer Wohnungen nicht er­

forderlich sei. eine Umfrage bei sämmtlichen Haus­
besitzern der S tadt zn veranstalten. Wenn das 
Unternehmen des Beamtenwohnungsbanvereins znr 
Ausführung gelange, könne ein Rückschlag anf die 
steuerliche» wie die ganze» Existenzverhältnisse der 
hansbesitzenden Bürger der Stadt nicht aus­
bleiben. Es müsse daher der Verein gegen das 
Unternehme» Stellung nehme», dem staatlicher- 
seits billige Baugelder znr Verfügung gestellt 
werden solle» und für das Erleichterungen seitens 
der Stadtgen.einde erstrebt werden. Herr Schlosser- 
meister W i t t m a n n  ist der Meinung, daß man 
den Verein nur ruhig Wohnnugen bauen lasse» 
solle, auch diese würden ebenso häufig leerstehe... 
wie die Wohnungen der Thorner Hausbesitzer und 
nicht ohne Mängel sein. sodaß in manche die Be- 
amten nicht hineinziehen würde» wolle». Herr 
Baumeister Uebrick erklärt, daß wenn die Gefahr 
ongcnblicküch auch nicht sehr groß erscheine, sie es 
doch werden könne, daher sei er dainr, daß die 
von. Vorsitzenden vorgeschlagene Statistik nuver- 
züglich ins Werk gesetzt und alljährlich immer 
wieder aufs neue aufgestellt werde, was sich in 
vielfacher Hinsicht als nützlich erweisen dürste. 
Man könne nichts dagegen haben, wen» sich 
Wahnnngsbauvereine bildeten, die wie andere Ge­
nossenschaften mit eigene» Mittel» arbeiteten, das 
schlimme sei hier. daß die Regierung diesen Ver­
eine» für deren Zwecke Gelder gewähre nnd zu 
eine». Zinsfüße, zn welche... sie kein anderer be­
schaffe» könne. 3 Proz. soll der Zinssatz für die 
gewährten Staatsgelder betragen, wovon 1 Proz. 
zur Amortisation bestimmt sei. sodaß diebeispiels- 
los niedrige Verzinsung von nur 2 Proz. eintrete. 
Wen» in dieser Weise die Sache nnterstützt werde, 
dann müsse der Hausbesitzer in seinen Üedensinter- 
esseu ungeheuer geschädigt werde», angesichts 
seiner Aufwendungen für die Hypotheken- n»d der 
sonstige» vielfachen und großen Lasten, die ihm 
auferlegt seien von S taa t und Gemeinde. Die 
Fürsorge für die Beamten sollte sich in anderer 
Weise bethätige», ohne daß dadurch Ex.steiize» 
aus bürgerliche», Kreise gefährdet werde». Wenn 
gesagt werde, der Beamte könne nicht Reichthümer 
erwerbe», so treffe das ja zu. aber nur in beschränkte». 
Sinne, von Glückssälle» könne er ebenso wie jeder 
andere, gewerbetreibende Bürger betroffen werden. 
Der Beamte habe das unschätzbare Gefühl der 
sicheren Existenz, er wisse, daß er versorgt sei bis 
zn seinen. Lebensende. Der Gewerbetreibende stehe 
meist anders da. er könne, von Ausnahmen abgesehen, 
nicht sagen, daß für seinen Lebensabend gesorgt 
sei. Fälle, wo Reichthümer von Gewerbetreibenden 
erworben werden, sind noch seltener. Herr Krupp 
ist auch nur eine vereinzelte Erscheinung. Wie 
häufig fällt der Gewerbetreibende, von Mißgeschick 
nnd Unglück verfolgt, dem Elende anheim, ohne 
eigene Schuld. Die öffentliche Armenpflege muß 
d° ° i^ i..tre ien . K n i e s t B e d r o h n . . «  der

miethen in Thor» in den letzte» zehn Jahren ganz 
erheblich gesunken seien, trotz der Aufwendungen 
für die Wasserleitung nnd Kanalisation, für deren 
Anlagen die Hausbesitzer keine Verzinsung und 
Amortisation erzielen können. Wenn der S taat 
den Hausbesitzern übrigens so billiges Hhpotheken- 
kapital darbieten wollte, wie den Beamten-Bau- 
genoffenschaften. dann würden sie sehr wohl ihre 
Wohnungen billiger vermiethen können, und nicht 
ohne Nntzen bleiben. Dem Zwecke, den man bei 
Errichtung von Beamtcnwohnhänfer» unter 
Staatshilfe zu erreichen vrrgiebt, nämlich, 
dem Beamten ei» festes Heim zu schaffe», 
widerspreche der ganze Organismus im staat­
lichen Berwaltnngsbetriebe. der die Versetzung 
des Beamte» jede» Augenblick znr Voraus­
setzung nimmt. Der Beamte bilde eben einen 
fluktuirendeu Bestandtheil der Bevölkerung. Nach 
Feststellung der inbetracht kommenden Wohnungs- 
vcrhältniffe in Thor», müsse der Verein an die 
Stadtverwalt»..gherantrete».umzn verhindern, daß 
durch eine etwaige Begünstigung der Bestrebungen 
des Beamtenbanvereins eine Schädigung der 
kommunale» Interesse» und der einzelnen Bürger 
eintrete. Der Vors i t zende bemerkt, daß in Köln 
1'/« Millionen Mark bereits Verwendung gefunden 
haben für dieZwecke derartiger Baugenossenschaften. 
Die Herren Kaufmann K i r m e s .  Obertelegrapheu- 
assistent B r a » dt  sowie Bäckermeister S t z u c z k o  
äußern sich noch zur Sache — letzterer führt Beispiele 
an, wonach in Thor., die Miethen verschiedener 
Wohnungen nach Einführung der Wasserleitung 
und Kanalisation bis um 25 Proz. gefalle» sind. 
— worauf der Antrag des Vorsitzenden, auf stati­
stische Feststellung der in Thor» vorhandenen leere» 
Wohnungen, ihres Miethswerths vor zehn Jahren 
nnd des jetzige», angenommen wurde. In .  An­
schluß hieran macht Herr Uebrick darauf auf­
merksam. daß in Mocker durch einen Offiziersbau­
verein der Ban von Wohnungen geplant sei, wenig­
stens fei davon in einer Zeitung die Rede gewesen.
S a «
der Garnison eingerichteten Wohnungen in der 
S tadt herbeigeführt werde». Es empfehle sich. 
darüber Erkundigungen einzuziehen und event! 
geeignete Schritte i" der Sache zu unternehmen. 
Der Vorsitzende stellt die Anberaumung einer 
neuen Vorstandssitzung für nächsten Mittwoch in 
Aussicht, bei der Dringlichkeit dieser ganzen An­
gelegenheit, und danach die Einberufung einer all­
gemeinen Haus- und Grundbesitzer-Versammlung. 
Nach Mittheilung des In h a lts  einer Zuschrift des 
Borsitzeuden des ost- und westprenßischen Verbandes 
schloß die Sitzung.

— (Oper.) Die Ansicht, daß die norddeutsche 
Operngesellschaft über hinreichende Kräfte verfügt, 
»m „Lohengrin" in annehmbarster Gestalt heraus­
zubringen. hat durch die gestrige zwölfte Vor­
stellung der Gesellschaft ihre volle Bestätigung 
gefunden. Wenn auch die erste Hälfte der Oper 
die »örer nicht sonderlich erwärmte: die zweite 
Öalfte. etwa vom Auftrete.. Lohengrins in. 2. Akte 
an bis znm Schluß, wurde nahezu vollendet ge­
geben und »var durch das Zusammenwirken aller 
M'tt.el -  Wohllaut des Gesanges, feinsinniges 
Spiel, Glanz der Kostüme und Schönheit der 
Gruppirni.» — ei» Genuß, wie er selbst an 
größeren Vrov.nzialbühneu nicht immer geboten 
wird. obwohl die Kleinheit der Bühne die volle 
Wirkung etwas beeinträchtigte und die Schnellig­
keit der Einstnd.rnng i» einzelnen Mängel». be­
sonders in der allgemeinen Unsicherheit des Chors, 
z.itaae trat. Die Ouvertüre, oder bester das 
stimmnngsvolle Vorspiel wurde vom Orchester 
vortrefflich ausgeführt. Der erste Akt -  obwohl 
Wagner sich hier schon als bedeutender Dramatiker 
bewährt, der gewaltige Effekte ins gewaltigste zn 
steigern versteht, dichterisch wie musikalisch -  war.

wie schon angemerkt, ohne tiefere Wirkung, znm- 
theil. weil die Sänger das künstlerische Maß ver­
missen ließen nnd z. B. das Schlnkquintett durch 
das Uebermaß der angewandte» Lungenkraft in 
das Unschöne .....schlug. Gleichwohl waren die 
Leistungen der Künstler durchweg befriedigend. 
Frl. Nehammer, welche als Gast die Elsa sang, 
verfügt über einen, besonders in der Mittellage 
sehr klangvollen Sopran, doch fehlt die rechte Aus­
gleichung. da die Tonbildung im Piano »..zulänglich 
ist und der Uebergang zur volle» Brustftimme 
etwas ....vermittelt erfolgt. Frl. Nehammer ersetzt 
jedoch diesen Mangel durch ein ganz vortresfliches 
Spiel und hat sich die Gunst des Publikums in 
hohe». Maße erworben. Herr West. auch in der 
äußeren Erscheinung königlich, sang den „König 
Heinrich" in sehr anerkenncnswerther Weise, 
obwohl er sein bestes erst in der Arie des 3. Aktes: 
„Habt Dank. ihr Edlen von Brabant" gab. deren 
Vortrag hinreißend war. Herr Nord als „Tel- 
ramnnd" wurde seiner schwierigen und wenig 
dankbare» Aufgabe im großen und ganzen gerecht, 
ebenso Herr Banmai», als „Herold". Frl. Keller, 
die etwas zn sichtlich mit dem „Gast" rivalisirte. 
führte die ebenfalls wenig dankbare Partie der 
„Ortrnd" in Sang und Spiel gleich vortrefflich 
durch. Ih re  Spitze und Krone erhielt die Auf­
führung durch Herrn Galvagni. der als „Lohen- 
grin" die Hörerschaft bezauberte. Besonders durch 
den Vortrag der Arie: „ In  fernem Land. »nnahbar 
eure» Schritten" wußte er über das in tiefer Stille 
lauschende Haus jene Stimmung der Weihe z» 
verbreite», die eine äußere Kundgebung des Beifalls 
nicht mehr zuläßt. Der Schluß des zweiten »nd des 
zwcitheiligen dritten Aktes war ein von Szene zu 
Szene sich steigernder künstlerischer Erfolg, auf 
den die Gesellschaft stolz sein darf. Viel zn dieser 
Wirkung trug auch das .ans Frl. Gr.egar. Frl. 
Ziesen. Frl. Mühle und einer Choristin bestehende 
Quartett bei. welches das Brantlied „Treulich ge­
führt ziehet dahin" ausgezeichnet sang. sowie die 
Bildung schöner Gruppe» in. zweiten Akt. welche 
der Regie des Herrn Ernst große Ehre macht. 
Das Schlnßbild z. B. — rechts vor der Kirche 
König Heinrich. Lohengri» und Elsa. malerisch 
grnpp'.rt in ihren glänzenden Kostüme», links in 
dunkelem Gewände „Ortrnd", im Hintergründe 
Pagen und Volk — war ein „lebendes Bild", das 
eine» bezaubernden Anblick bot. Und gleich reiz­
voll war das Schlnßbild des dritten Aktes, die 
Erscheinung des entzauberten jungen Herzogs bei 
der AbfahrtLoheugrins. DieAufführnng des „Lohen- 
griu" war. alles in allem genommen, vorzüglich 
und wird der Direktion bei der Wiederholung am 
Sonntag — die „Fledermaus" wird erst am 
Dienstag gegeben -  sicherlich ein ebenso volles 
Laus bringen, wie gestern. Die Kostüme, nm auch 
dies noch zn erwähnen, stammten ans dem Atelier 
der rühmlichst bekannten Firma Wegener-Stettin. 
— Heute, zum Benefiz für Frl. Adele Keller Wieder­
holung der Oper Verdi's: „Der Troubadour".

— (Pet schnikof fkonzer t ) .  Am Mi.sikhimmcl 
löst ein Stern den anderen ab. Gegenwärtig 
strahlt der Stern Petschnikoff mit großer Hellig­
keit. Unser Thorner Publikum lernte das Künstler 
paar Alexander und Lilli Petschnikoff in der vorn 
gen Wintersaison kenne» nnd schon der Anfang 
dieser Winter-saison gab uns wiederum Gelegen­
heit. das ausgezeichnete Geigerpaar zn hören. I »  
dem gestrigen Kouzert im Artnshofe entfaltete 
Alexander Petschnikoff seine ganze Meisterschaft 
in dem großen Konzert v-woll Nr. 11 von Wie 
»iawski. dessen drei Sätze den vollendetsten Kunst 
genntz gewährten. Neben der Großartigkeit der 
Technik entzückte die Feinheit und Ausdriicks- 
fähigkeit des Spiels. Schon dieses Stück allein 
hätte ausreichen könne», die Zuhörer zu befriedigen. 
Der Beifall war eiu so stürmischer und begeisterter, 
daß Herr Petschnikoff wiederholt vorkomme» 
mußte. Außerdem spielte Herr Petschnikoff »och 
ei» zweites russisches Stück: Canzonetta von
Tichaikowski. sowie einen ebenfalls technisch recht 
schwierigen Tanz von Zilcher. dem in dem Konzert 
mitwirkende» Pianisten. Zusammen mit seiner 
Gattin brachte Herr Petschnikoff das Konzert für 
zwei Violinen von Bach und den ersten Satz ans 
dem U-woll Konzert für zwei Violinen von Spohr 
zum Vortrage. Bei diese» beiden Nummer» war 
die Innigkeit und Ansgeglichenheit des Znsamu.e»- 
spiels bewundernswürdig; auch Fran Lilli Pctsch- 
»ikoff ist eine hervorragende Geigenkünstlerin. 
Die Begleitung zu den Geigenvorträge» führte 
Herr Zilcher anf dem herrlichen Bechstein-Fliigel 
vorzüglich aus. Daß das Programm nur Geigen- 
vorträge bot. war wohl für manchen Zuhörer doch 
etwas ermüdend. Das Konzert — das erste in 
dieser Wintersaison — wies einen gute» Besuch 
auf, bis zu drei Viertel war der Artushofsaal 
besetzt.

— l P o l i z e i l i c h e S . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (G esuude..) in der Breitenstraße ein schwarzer 
Pon.padour mit In h a lt; i» der Jesnitenstraße 
zwei Schlüssel. Näheres im Polizeisekretariat.

— lVon der  Weichsel.) Waffersiand der 
Weichsel bei Thor» am 17. Oktober früh 1.14 M tr 
über 0.

Aus War schau  wird telegraphisch gemeldet 
Wasscrstand heute 1.62 M tr.

* Mocker. 17. Oktober. (Der Zustand des er­
krankten Amts- »nd Gemeindevorstehers) Herrn 
Falkenberg hat sich schon soweit gebcffert. daß der- 
selbe voraussichtlich bereits ... nächster Woche 
wieder seine Ao.lsgeschäfte wird übernehmen 
können.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 17. Oktober. Ueber das Befin- 

den des Generals von Mackenseu hört 
die „Danz. Ztg." daß derselbe jetzt eine» 
neue» Gipsverband erhalten hat. Etwa 14 
Tage wird Herr von Mackensen noch auf den. 
Krankenlager zubringe» müssen.

Posen, 16. Oktober. Der verantwortliche 
Redakteur der „P raca" . Johannes Kwiat- 
kowski, wurde von der hiesigen Strafkamm er 
Wegen A»reiz»ng zu Gewaltthätigkeiten in 
zwei Fällen, begangen durch die Veröffent­
lichung eines Bildes »nd zwei sehr auf­
reizender Artikel an. Vorabend der Kaisertage, 
zu 1 J a h r  uud 3 M onate» Gefängniß.

Potsdam, 16. Oktober. Der Kaiser ist 
heute Abend 1 0 '/. Uhr auf der Wildpark 
statio» eingetroffen.

Berlin, 17. Oktober. Bek Beginn der 
Festmahles zu Ehren derB  u r e »  g e n er a le  
sprach gestern Abend Reichstagsabgeordneter 
S t ö c k e r  ein Gebet. Landtagsabgeordneter 
R e w o  1 d t  brachte ein Hoch ans den Kaiser 
a n s ; dann hielt B o t h «  eine Rede, worin 
er sagte, die Buren hätten Friede» geschloffen! 
und wollten als englische Unterthanen ange­
sehen werden. Darum freue er sich, datz 
heute aus dem ganzen Wege durch die S tad t 
kein Wort gegen ihre neue Regierung ge­
fallen sei. Die große Summe, die sie er­
halten, ließen ihre Herzen von unendlicher 
Dankbarkeit überfließen. Begrüßungsan- 
sprachen hielten dann Redakteur L i m a »  „nd 
Reichstagsabgeordneter S c h r e m p f ,  letzterer 
namens des Burenhilssbundcs. D e w e t  
ergriff dann das Wort. Er gab seiner Dank­
barkeit Ausdruck, betonte, die Generale hätten 
keine politische Aufgabe und wollten be­
weisen, daß sie treue englische Unterthanen 
seien. Er, Dewet, werde die Weiterreise 
vielleicht nicht mitmache», weil er traurige 
Nachricht von Hause erhalten habe, den Tod 
eines Kindes nnd die Krankheit eines ande­
ren. Nachdem noch eine Reihe anderer 
Redner gesprochen, fand das Fest um 
Mitternacht seinen Abschluß. -  Die 
Burengenerale wollen heute Nachmittag 
an den Denkmälern Kaiser Wilhelms I. 
und des Fürsten Bismarck Kränze niederlege». 
— Abends fand zu Ehren der Generale 
eine Festsitzung des BnrenhilfsbnndeS statt, 
die Professor S i m m e r i n g  mit einer An­
sprache eröffnete, worin er einen geschichtlichen 
Rückblick über die Entstehung des deutschen 
Bnre.ihilfsb.indeS gab uud mittheilte, daß im 
ganzen 700000 Mk. gesammelt, wovon 
200000 Mk. übrig seien, die den Generale» 
übergeben werden sollten. Der Redner über­
gab sodann Dewet eine Anweisung aus diese 
Summe. Darauf wurden weitere Geldbe­
träge überreicht vom Chefredakteur E n g e l  
vom „Reichsbote.." und von. Chefredakteur 
L a n g e  von der „Deutschen Ztg.". Letzterer 
hielt dabei eine Ansprache, worin er seine 
Freude aussprach, den Generale., die Hand 
schütteln zu können, und die Generale als 
Helden feierte. Hierauf folgte ein einfaches 
Mahl.

Berlin, 17. Oktober. (Reichstag.) Der 
Abgeordnete Antrick (sozdem.) befürwortet in 
längerer Rede bei schwach besetztem Hause 
den Antrag-Albrecht auf Zollfreiheit der vier 
Getreidearten. Er erging sich dabei in 
heftigen Ausfällen gegen die Regierungsvor­
lage sowie gegen das Verhalten des HofeS 
den Buren gegenüber. Auch den Vergleich 
des vorliegenden Zolltarifs mit den fran­
zösischen Weizenzölle» erklärte er für verfehlt.

Äscher« bei Langensalza, 17. Oktober. 
Bei einem Feuer, welches gestern im hiesige» 
Gemeindehaus« auSbrach, sind 2 Kinder im 
Alter von 9 uud 4 Jahren umS Leben ge­
kommen.

Wielkesbarre. 16. Oktober. Zn ihrer 
heutigen Berathung beschlossen die ausführen­
den Ausschüsse der Grubenarbeiter der ver­
schiedenen Distrikte einstimmig, der auf! 
Montag einberufenen Konvention der G ru­
benarbeiter zu empfehlen, zur Arbeit zurück­
zukehren und die schwebenden Fragen der 
Kommission zur Entscheidung zn überlassen.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. LLartmann in Thorn.

Telegraphische* Berliner

Tenb. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten P. Kasia
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische KonsolS 3 . .
Preußische Konsols 3'/, /» .
Preußische Konsols 3 '/,"/, .
Deutsche Reichöanlelye 3°/« .
Dei.tsche ReichSai.leihe S'/,"/«
Westpr. Pfandbr. 3"/„ »«>».». 
WestPr.Pfandbr.3'/,"/», .  . .
Pose,.er Psandbriese 3'/.'/« - 

„ „ 4 /̂„ . .
Polnische Psandbriese 4'/.°/»
Türk. l«/„ Anleihe t) . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
R.iniä». Rente v. >894 4 '/. .
Disko». Kommandit-Antheil«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Beraw.-Aktien . .
Lanrahütte-Aktie.. . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/»

S v i r i t n S :  70er loko. . . .
Weizen O k to b er...................

« Dezember...................
» M a i .........................
„ Lok» in News). . . .

Roggen O k to b e r..................
„ Dezember. . . . .
.. M a i .............................-  -- -

Bank-Nisk»». 4 VC1-. Lomdn.dziiisfuß 5 VCt. 
Privat-Disko»! 3 VCt.. Lm,d»ii. Diskont 4 PC«.

B e r l i n .  17. Oktr. lSpIr.tusber.cht.) 76er loko 
42.30 Umsatz 12 000 Liter.

K ö n i g s be r  a. 17 Oktr. (Get. eidemarkt.) Zu- 
fnb, 49 inländische. 345 russische Waaam.s______

216-20 
2i6-10  
85-55 
92 06 

lt)1- 96 
l6l 90 
92-60 

162-66 
89-00 
98-10 
99 20 

102-40

31-45

84-80
187-20
2N -25
169-20
199-10
100-25

42-30

153-50 
156-50 

77°/. 
140-25
138- 50
139- 75

216-29

85-59 
92-09 

101-90 
101-99 ; 
92-19 

101-99 
89-19 
98 - 29 s 
99-29 

102 -  49 '

31^69 
103-29 
84 69 

187- 29 , 
211-09 ! 
168-39 ! 
199-09 i 
109-25

42-59 
152-60 
153-59 
156-25 

77'/. 
139-59
138- 50
139- 59

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
von. Freitag den 17. Oktober, früh 7 Uhr.

«"EU
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Tem­

peratur -t-15 Grad Crls.» niedrigste -l- 6 Grad Celsius.



Durch die glückliche Geburt eines gesunden Knaben 
wurden hocherfreut

Thorn den ?7. Oktober 1902
tzauptlnann Stammer

und Frau Helene geborne Gutschow.

Heute Morgen 3»/. Uhr starb unser guter Vater, der 
Drechslermeister

im Alter von 7 7 '/. Jahren. Diese- zeigen tiesbetrübt. um 
stilles Beileid bittend, an

T h o r n  den 17. Oktober 1903
die trauernden Hinterbliebenen,

Familien v i s s i n L  und O ls e s o k lc s .

Die Beerdigung findet Montag, nachmittags 3'/- Uhr, statt.

80M l3g ltkL 19. vktvüöl', sbkM  8 M ,  
m der altstiidtWn eoang. Kirche:

« M U Il«  I»M-1»lstll>c»«z
vnter gefälliger Mitwirkung von F rl. «Harri,» NO nkon, Konzertsängerin, 

Bromberg, sowie verschiedener hiesiger geschätzter Dilettanten, 
veranstaltet von 0 .  S1oln«fvn«>or, Organist und Musiklehrer.

W S " Eintrittskarten k 5 V  P f .  im Vorverkauf bei Herrn 
Buchhändler L v k M s r tr .

L .

Ossobäktus - V  SrlSKUQA.
 ̂ Linem boebKvsdrten kttdlilcuw, sowie unserem werthen Lulläenkreise äis AÄN2 erKsbene Llit- 

tdeiiunß, äa88 wir unser

M S l - L l I S S M l I M - I j l M M .
vörd im äsn mit, kolstsr^vsrlcstLttsQ unä ^isoklörsi, 

in beäeutenäsr VerZrüsserun  ̂ von Oukmerstrassv 20 naok

D W ^  ä r » v k v » s t r s , s s «  3 V
xegsnübsr Hotel „8ekw»rrier Xäler" in äas krüdere Oesolläktslokal äss Herrn verZ verlebt baden.

Unser xesummtss I-axer ist äurobwsx n e u e r  ^ n s o l iE u n Z ,  unä weräen süwmtlieirs kolster- 
8kteken in eigenen ^Verkstätten unter u»8ersr xsrsöniieilea blitwirbunA bei weitxedeuästsr 6ls.r8.utiv 
xe8obmsekvoI1 au8ßtzkübrt.

Ds wirä 8tet8 un8er eitrißsstes öestreben 8ein, jsclen — sueb äsn kleinsten — .̂uktrsA r e e l l  
unä p re ls w e r ll»  susrukübreu, uaä rsiebne» mit äer Litte, un8er Ilntsrnebwen Aütixst untsrstütren 
2u wollen, mit aller Noobsoktuvx

Isporieier m<l vekorrrttzlm,
V k o rn »  » r ü e lc e n s lr .  30 .

Bekanntmachung.
Um eine Gewähr dafür zu haben, 

daß sich die Feuermeldeleitung ballernd 
in gutem Zustande befindet, haben 
w ir beschlossen, regelmäßig an jedem 
Sonntag vormittags 8 Uhr zur Probe 
einen Doppelschlag der Feuermelde­
tzlocken abgeben zu lassen.

Thorn den 14. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Regiment 

wird in der Zeit vom 4.—12. 11. 
02 eiuschl. auf dem Fußartillerie- 
Schiehplcrk bei Thorn Schieß­
übungen m it scharfer Munition  
abhalten. Das Schießen findet 
all den bezeichneten Tagen von 
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr 
nachmittags statt. Z u r Ver­
meidung von Unglückssällen wird 
hiermit vor dem Betreten des ab­
gesperrten Schießgeländes seitens 
Unbefugter gewarnt.
Kiinigl. 4. Westpr. Jnftr.s

D ie  J a g d
auf der Feldmark Neudorf soll auf 
3 Jahre am Mittwoch den SS. 
Oktober, nachmittags 2 Uhr, im 
Gemeindebureau hierselbst an den 
Meistbietenden verpachtet werden. 
Die Bedingungen werden im Termine 
bekannt gemacht.

Neudors, 17. Oktober 1902.
Der Gemeindevorsteher.

Die Besitzung des Herrn Gutsbe­
sitzers o rro  V o g o l zu Schnlitz, 
bestehend aus:

ca. 260 Morgen prachtvollen, 
sehr rentablen Weichselkämpen, 
Niederunger Wiesen, Roggen-, 
Rüben-und Weizenacker, Fischerei- 
Gerechtigkeit, ferner ein großes, 
sehrrentableslO Familienhans 
nebst Schmiede und Gartenland, 
ebenso Wohnhaus nebst Garten 
und Obstgarten, Baustellen, 
totes und lebendes Inventar, 
Getreide- und Futtervorräthen, 

sollen durch den Unterzeichneten im 
ganzen oder einzelnen am

" « - s  N . .
von vorm. 10 Uhr ab, 

im Gastlokale des Herrn S. «last 
zu Schnlitz, unter sehr günstigen 
Kauf- und Zahlungsbedingungen 
verkauft werden.

Nestkaufgelder werden auf lange 
Jahre zu billigem Zinsfuß gestundet.

Auch vor und nach dem Termine 
finden im Hanse des Unterzeichneten 
Verkäufe statt.

Sloritr kriecklLn^r. Schnlitz.

k r .  N i l .  k r . M M i  

zurückgekehrt.
Sprechstunden nur an Wochentagen 

von 10— 12 Uhr vormittags und 
von 4—6 Uhr nachmittags.
_______ Thor», Bachestr. 9.

werden aufgezeichnet Gerechteste. S, 
I I ,  links, Ecke Neustädt. Markt.

AnWiligt, jungt A M
als Mitbewohnerin gesucht. Zu
erfragen in der Geschähst, d. Ztg.

S u c h e  von sofort ein

junges Mädchen
voll 14 bis 15 Jahren zu einem 
kleinen Kinde. Zu erfragen Culmer- 
Borstadt, Kurzestraße 2.

Tüchtige Nttkiiiisttin
sucht s o f o r t

H .  8 a l v n r v i »  L n ik . -
Spezialhans für Putz- und 

Modewaaren.
Empfehle mich als

perfekte Kochfrau.
L o iva llro ^sL I, Bäckerstr. 7.

Dienstmädchen
von sofort gesucht. Meldungen

Bismarckstr. 1, III, l.

Aufwartemädchen
sofort verlangt Brückenstr. 1 4 , l l .

Ein sauberes, ordentliches Attf- 
wartemädchen gesucht

Tuchmacherstr. V, II, k.
Mädchen für alles gesucht

Schuhmacherstr. 20, Restaurantkeller.

A M  MWiküln
sucht K o im s n n , Gerechtestraße 16.

Ein Kehrling
kann sofort eintreten bei

H a x  SLvLexansLI,
Bäckermeister.

Ein jüngerer, gewandter

für Sonntag kann sich sofort melden. 
Schützenhaus Mocker.

Kanfburschrn
sucht Buchhandlung L . k'. SvÜM Si'tL.

3000 Mark
aus sichere Hypothek zn vergeben. An­
gebote unter Ni. 1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

2 3««« Mark
auf sichere Hypothek zu vergeb. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

MliMMt,
Ein seines Geschäftshaus mit Läden 

und herrschaftlichen Wohnungen bei 
10—15000 Mk. Anzahlung sofort ver­
käuflich. Näheres in der Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

2000 Mark
auf sichere Hypothek z» zediren ge­
sucht. Gest. Angebote unter S . an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Welcher Hanswirth
wäre geneigt, einem tüchtigen Photo­
graphen ein Atelier in guter Ge­
schäftslage, möglichst Nähe der Kasernen, 
zu erbauen? Angebote unter 1.. I«. 
a. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Her große S M er
in der Hospitalstraße, zum Neustädt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zn vermiethen. Auskunft ertheilt 

6sr! llieemann, Gerechtestr. 15 17.

Q s I e A s n k e t l s k s u r .
Eine große Partie silberner nnd gol­
dener (14 Ira) Herren- und Dameu- 
uhren, sowie goldener Herrenketteu 
verkauft noch zn halben Preisen

L e k rü ls i ' ,  Thorn, Windstr. 3. pt.

1 Schaufenster.
2,50 ><1,95 groß, mit Spiegelscheibe 
und Jalousie nebst Ladenthür,

1 vierarmigen Petroleum-Kron­
leuchter, 1 Gaskochherd mit 
Bratofen

verkauft billigst 8 te j- I l l lN .

1 Bettgestell m. Sprungfedermatratze, 
1 Kleiderschrank, 1 Speiseschrank- 
Schreibtisch und verschiedene Hans, 
geräthe sind billig abzugeben

Strobandstr. 11, 1 Treppe

U e r e t n
WÜckMmkMckii.
Nerkailfslokal: Schillerst?. 4.

Reiche Auswahl au 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer­

tüchern- Häkelarbeiten re.
vorräthig.

Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 
Strick-, Stickarbeiten u. bergt, werden 
gewissenhaft und schnell ausgeführt.

Der Vorstand.

Hierdurch die ergebene M it ­
theilung meinen geehrten Kunden 
Thorns und Umgegend, daß ich 
meine Werkstatt und meine 
Wohnung von Strobandstr. 1S 
nach

K M « t r .  4 ,
vorm. Luur, 

verlegt habe.

k u g u s k v a v b m v k ,
Gelbgießermeister.

Großer W e n
w e i s s «  u .  I c o u l s u r l e

Herren- und Damen-

P aar « ,7S  P f.,
solange der Vorrath reicht.
-  Umtausch nicht gestattet.

8. 8sl«m oil M . ,
SpezialhauS fü r  Putz- und 

M od e w a a re n .

K l e i d e r
werde» zn 4, 5 u. 6 Mk. angefertigt, 
sowie Kinderkleider und Blousen bill. 

Tuchmaik,erste. Iv ,  pt.

Reit
Unterricht

für Damen und Herren ertheilt
M. k a lm , Stallmeister.

Ollerire ea. 600 2 tr.

Z p e is e k a r lo l lö ln .
Laue kür uLedstes ^akr aut kesteu 

^dselrluss ausser äen bereits ab- 
Aeseblossensu, noeb einige LlorAeu

l i N a u s r  7 w iö b v !n
an. Or^vTna d./Qalmsee 0 .81rumpff.

Ein Paar gebrauchte

Kutschgeschine
sind billig zu verkaufe»

Culmerstrafie N r. 1S.

Spazier-Fnhrmerk
für Gerichtsvollzieher uudReisende über 
Land stets billig zu haben, 

p o s s o k ,  Thorn, Schuh,uacherstr. 19.
Ein  elegantes

IlsslsueM-SuM
billig zu verkaufen.

H ü t « !

Schöllts, fettes Atlslb
Roßschlächterei, Manerstr. 7 0 .

Kost und Logis zu haben
___________Strobandstr. 4 , 1
G r. möbl. Vorderz. v. l. Nov. cr. 

zn verm. Schillerstraße 19, I I I .  
Möbl. Zim. sof. b. z. v. Bäckerstr. 6 ,1. l.

Kammermusik Abende.
Um der hier ganz in Vergessenheit gerathenen Kammermusik eine 

neue Heimstätte zn geben, beabsichtigt Unterzeichneter unter Mitwirkung der 
tüchtigsten Fachmnsiker jährlich S Kammermusik-Abende zu veran­
stalten. Zu jeden! dieser Abende werden auswärtige Solisten von
hervorragendem R uf H W  herangezogen werden uud haben bis jetzt 

F rl. «Hsrg. L-vd lu», Concert- und Oratoriensängerin (A lt),
F r l. Nvck«. K su lrnann»  Concert- und Oratoriensängerin (Sopran), 

Lehrerin des Sologesanges am Stern'schen Konservatorium aus Berlin  
ihre Mitwirkung zugesagt.

1. Concert voraussichtlich Ansang November cr.
Nummerirter Sitzplatz für beide Concertabende Mk. 2,50 (Einzelpreis 

1,50 Mk.) in der Buchhandlung von k a l t e r  LambeeL.

L L s L v L l s L r G L » s - Z A » L .
Zur bevorstehenden Saison empfehle ich den geehrten Herrschaften zufW'ilisnlkMMkilkli, äoeinsilkn sie.

sowie den verehrten Vereinen meinen ne» eingerichteten S aa l mit elek­
trischer Belenchtnng und mein prachtvolles

UW" Concert-Orchestrion
zu gefälligen Benutzung.

L o s v
znr letzten Königsberger Thier­

garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk., L 1,10 Mk., 

zur 11. Berliner Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
L 1,10 Mk.,

zur 5 . Meißener Dombau-Geld­
lotterie, Ziehung vom 29. Novem­
ber bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk.. L 3,30 Mk., 

znr Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.— 18. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk.. L 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle drr ,Thorner presse*.

Mn, MM. N , »
möbl. Zimm er, mit auch ohne 
Pension, zu vermiethen.

Ein gut möbl. Zimm er für 1—2 
Herren zu vermiethen

Elisabethstr. 1V, II.

Manerstr. 3<i
s  Wohnungen, je 3 Zimmer und 
Zubehör, in der 1. Etage zu verm. 
Näheres bei

tto i-L t, Schuhmacherstr.-Ecke 14, II.
Wohnung, 2 Zim.. Küche, Kam. 

n. Keller Junkerstr. V, HI an ruhige 
Miether zu verm. Zu erfr. 
_________  v o n » , Leibitscherftr. 49.

Eme freundl. Pt.-Wohnung von
3 Zimmern uud Zubehör billig zu verm. 
Gerberstr. 13/1S. Zu erfr. daselbst.

Eine kleine W o h n u n g  sofort zu 
vermiethen Strobandstraße 20.

3  ^ l l l l lü k k  Küche, Zubehör, sogt.
zn veriuiethen. Zu er- 

fragen Bäckerstraße S, parterre.
Kl. Hofwohttnng, Stube, Küche 

unv neue Drehrolle, an eine Person 
zu verm. Wilhelmsplatz 6.

Balkonwohnnng, 3 Zimm. n. 
Zubehör zum 1. Okt. zn verm. 
Ilerim . Kelnilö, Enlmerstr. SS.

1 Kell, od. Lag, sof. z. v. Klosterstr. 4.

Rellermohnttug
Mellicnstr. 8 4  au ruhige Miether 
von sogleich z» ver»i!e!heii.________

1 Pferdestall
für 2 Pferde ist sofort zu vermiethen. 

Nachfrage Brückenstraße 11, 1. Etg.
bei ««sx p ü n e k o rs .

Wagenremise
zu vermiethen.

I». Reitinstitut.

ü ts lm M  W  M lü l in i ' .
Sonnabend 

den 18 . Oktober er

WmW«.
Es ladet ergebenst ein

/M r in  SLsncksr»k1.

öst liisim Lid»
dm MzlesM.

Hav'n Sie schon den kleinen Cohn gesehn? 
Ja, der wollte zu Max llrügsr geh'n, 
Denn da giebt es heute 
Wurst für alle Leute,
Und das schönste ist dabei,
Sie rutscht nach Fiedelei.
Solmabeud, 18. Oktober er.,

von 7 Uhr abends ab.
Es ladet ergebenst ein 

« ll»x K rü g e r ,  Coppernikusstr. 26.

.  .  Stillt « k .
U  Heute, Sonnabend r

Hmlm«».
I L I a t t .

Von heute ab jeden Sonnabend:

Frischt
mi> LkbtMlirslchk«.

Mellie,istratze 116.

Lrmdergsr L M - I d M .
Wochen-Spielplan.

Sonntag, l9 . Oktober: (Zum letzten 
male): D as große Licht. Schau­
spiel von F e l i x  P h i l i p p i .

Monrag, 20. Oktober: E xtra-Vor­
stellung zu kleinen Preisen: 
A lt Heidelberg.

Dienstag, 21. Oktober: Jadwiga. 
Operette in 3 Akten von R u d o l f  
D  e l l i n g e r.

Mittwoch, 22. Oktober: Fest-Vor- 
stellttttg znr Feier des Ge­
burtstages Ih r e r  Majestät der 
Kaiserin: Prolog, verfaßt von 
A l e x a n d e r  El wi t z .  — (Hierauf): 
S. Novität; zum ersten M a le :  
I m  bunten Rock. Lustspiel iu 
4 Akten von Schönthan nnd 
Freih. v o n  Schlicht.

Donnerstag, 23. Oktober: Jadwiga.
Freitag, 24. Oktober: I m  bunten 

Rock.

km 23. Oktober, krtusbos, 7 '/, Ukr:
e o n o v r l

Xmn. Lart. 3 Nk. d. e. f .  Sob^artr.

8ml» slir kksuidtilsHkilt 
>ü Ratllihtilkmdk.

Sonnabend den 18. Oktober,
nachmittags 5 '/, Uhr, 

im  kleinen Schützenhaussaale:
V o r ' l i ' a K .

Anstaltsdirektor Kasum, Parkschlöß- 
chen bei Charlottenbrunn Schles., über: 
Wichtige Winke, wie man vor Rufen 
des Arztes in erfolgreicher Weise bei 
den ersten Krankheitssymptomen ein­
greifen kann. (M it Demonstrationen.).

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 25 
Pf., für Familienangehörige der M it-  
glieder 10 P f.____________

o k ü tren k a u l
VorrilZI. liüeiw.

I l lM M s k I l ,
Abonnement 1

eb lllrsn tiL u l
I n  dem der Neuzeit ensprechend em-

gerichteten Restaurant

„sielchslrrsne"
<Juh.:

heute, Sonnabend, und folgende 
Tage:8rch AinhliliWs-Wk

bei freiem E in tritt. j 
Vorzügl. Speisen n. Getränke.

der 2. Stock des lttth. Pfarrhauses 
Bachestr. 10 ist sofort ganz (6 Zimmer) 
oder getheilt (3 Zimmer) zn verm.

2  Borderzimmer ohne Küche vom. 
L. w . zu verm. Neust. M a rk t  1S.

Evangelische Gemeinschaft. 
Gottesdienst iu Mocker, Bergstr. 23: 

jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Lnthallsanlkkitsvrrrin ;. Lianen Lrevz. 
Sonntag den !9. Oktober cr., nachm. 

3 '/, Uhr: Erbauttilgsstunde im Ver- 
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
maun ist herzlich willkommen.

Deutscher B lau  - Kreuz - Verein.
Sonntag, 19.Oktober cr., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsversammlnng mit Vortrug von 
8. 8trsiell im Vereinssaale, Ge- 
rechtestr. 4, Mädchenschule. E in tr itt 
frei für jedermann.______________

W e r l o r e n
ein schwarzes E tu i mit 2 Photo­
graphiern. Abzugeben gegen Be­
lohnung in der Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.______________________

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von C. DombrowSki.Ln Thorn.



Beilage zu Nr. 245 der „Thornrr Peche".
Sonnabend den 18. Oktober 1902.

Deutscher Reichstag.
195. Sitzung von« 16. Oktober 1902, 1 Uhr.

Am Bnndesrathstische: Reichskanzler Graf 
B iilow , Staatssekretär G raf Pofadowskh. M i­
nister v. Podbielski und Möller.

Anf der Tagesordnung stehe» die I n t e r ­
p e l l a t i o n e n  betr. die F l e i s c h t h e n e r n n a .

Staatssekretär Gras P o s a d o w s k h  verweist 
auf die seitens der Regierungen über den Gegen­
stand angestellten Erhebungen und erklärt, sobald 
diese Erhebungen abgeschlossen sei» wiirden, werde 
der Reichskanzler die Interpellationen beaut- 
worteu.

Dam it ist dieser Gegenstand Vorläufig erledigt 
und es beginnt die zweite Lesung der Z o l l t a r i f ­
v o r l a g e » .

Es w ird beschlossen, die Berathung m it 81 des 
Zolltarifgesetzes. Absatz 2, also m it den M i n d e s t  
z ö l l  en. zn beginnen.

Reichskanzler Gras B i i l o w  dankt der Kom- 
""m o» namens der Regierungen für ihre Arbeit 

^"wickelt dann nochmals die Gesichtspunkte. 
,0 " welchen flch die Regierungen bei ihrer Bor- 
>»?,, '^ . « l  leite» lassen: der Laudwirthschast 
«vollen w ir ihrer unsichere«, Lage wegen einen er­
höhte«, Zollschntz angedeiheu lasse», zugleich «vollen 
w«r aber der Industrie ihre ausländischen Be­
ziehungen. das Absatzgebiet in, Auslande, sichern. 
W ir betrachten langfristige Handelsverträge als 
nothwendig, werden aber solche nur unter voller 
Gegenseitigkeit, unter Wahrung unserer berech­
tigten Interesse» abschließen. Dafür glaube»« die 
Verbündete» Regierungen m it dem von ihnen vor­
geschlagenen Zolltars die geeignete Grundlage zu 
schaffen. Auch das Ausland hat vielfach seine 
Tarife revidirt und seine Zölle gegen n»s erhöht. 
Da bediirsen auch w ir eines verstärkte» Rüstzeugs, 
um von den anderen Kontrahenten Zugeständnisse 
»u erreiche». Die größere Spezialistrnng unseres 
Zollta rifs  ist schon eine solche Waffe, »och mehr 
die verschiedenste» Zollerhöhnngen. Die gegen die 
Mindestzölle für Getreide geäußerten Bedenken 
erachten die verbündeten Regierungen nicht für 
gerechtfertigt, sie halten vielmehr dafür, daß dicfe 
Mindestzölle einmal für die Landwirlhschaft 
gerade richtig bemesse» find. nnd daß sie zum 
luderen kein Hinderniß find, »n« Verträge «ult dem 
zustande gerade noch znstandekounneu zu laste». 
Der Schutz der Landwlrthschaft liegt nicht nur im 
Interesse dieser selbst, sondern auch in« allgemeinen 
Staatsinteresse. Der Einwand, daß durch so hohe 
Getreidezölle die Lebenshaltung der Mensche» 
oder das Gedeihen der Industrie gefährdet werde, 
ist erfahrungsgemäß hinfällig Die Industrie ist 
auch bei Höheren Getreidepreisen, als w ir sie jetzt 
haben, gediehen; einer Schädignng der Industrie 
wiirden die verbündeten Regierungen niemals zu­
stimmen; deshalb erstrebten sie a»ch langfristige 
L in i» E ,A ^ ^ h e . Die Vorlage ist eine mittlereZLVULK  ̂

'M ° L A
5.66 Mk n.m feit Jahre» ein Weizenzoll von

E ̂daß der Getreidesoll nicht bemeffeu werden.
c,^/em e Herabsetzung in Zeiten der Noth er- 
,.>?.euich werden könnte. Dadurch würde nur 

.» W ^ i t  entstehe». Jnbezng auf die Mindest- 
Zber die verbündeten Regierungen bis 

Kam.-» "berste Grenze gegangen, welche das Zu- 
ersch-m uimen von Handelsverträgen noch möglich 
««in ei»-»« Lbt Der Tarifeutwnrf ist das Ergeb- 
ra ib,,..!^ Kvmproiilstes. der nach langen Be- 
zn9 n..Ä.b" »wischen den verbündeten Regicrungen 
w gekommen ist. Unter den verbündeten 
wr?^- hat es nicht an Stimmen gefehlt, 
e rk V ä ? "  Mindestsätze für Getreide für zu hoch 

?? ist » ilr aber gelungen, fie i»n In»  
»v!a?n der Laudivirlhschaft zu», Nachgeben zu be­
wegen. Anf eine w e i t e r e  E r h ö h u n g  der  

sä tze für Getreide können jedoch die 
verbündeten Regierungen ebenso w e n i g  ei n-  
gehe»,  wie anf die Ausdehnung der Mindestsätze 

«U 'd ".c  A r t i k e l  des  T a r i f s .  
Diejeiuge», «velche anf eine« «veitere» 

w !!E ^c^"""^^e^"^E s tsä tze  bestehen, mögen sich 
E>a8 schon der von den Regierungen 

Entwurf ihnen viele und beträcht-

V 'L  L NLS
Schutz k iir'« .!'/"b  Handelsverträge einen solchen 
zu erreichen",»^ Andnstrie und Landlvirthschast 
T arif luvalil-n"??- das m it den» vorgeschlagenen 
Haus »nd s^„e m ^"-d  Ich  appellire an das 
die Vorlage i n,^?"k>e,i. die Verhandlungen über 
keinen Borg,, d>e Läiigezi« ziehen; ich kenne
solche a b s tc h W '^d °r  Geschichte, wo nicht eine 
Geschäfte schMaeim » g r i l l ig  der Erledigung der 
Parlamentes selbst «>'f das Ansehen des
überhaupt eingewirkt Parlanientarismus

N'ch Nat-rlm>d"lieb?'/«d'I "st bewährte Einsicht 
kr°len)1fnd haff'"L^
Ba^löVd^dÄ.t'.'ELen^Gesa„"„.iuteresten des

hierauf berichten die Referenten für das Tarif. 
«n»>^r""d fgx hjx Getreidrzölle Abgg. Speck (kons.) 
Kon,AU Schwerin-Löwitz (kons.) namens der 

über die Beschlttste derselben, 
land zuA.°,t,deiu lfreis. Vgg): Wenn das An»- 
dem Boraen!.Erhöhungen geschritten sei, ko sei eS 

a he» Deutschlands gefolgt. I n  Welten

Kreisen von Handel „nd Industrie bestehe die 
Besorgniß. daß die .Rüstung", die w ir  jetzt er- 
halte» solle», »us zu schlver werde» Wird. ,.M«t 
Ar»n «nd Fuß er rudert und ringt, der schwere 
Panzer ihn niederzwingt." Fürst Bismarck habe 
seinerzeit die Erhöhung der Getreidezölle von 3 
anf 5 Mk. ausdrücklich damit m otivirt, daß man 
ein Kompensationsobjekt haben «volle, und er sei 
bereit gewesen, zugunsten des Abschlusses von Ver­
trägen »ölhigcnfalls bis aus eine einzige Mark 
Hernnterzugehe». Der andauernde Aufschwung seit 
1894 sei »nr aus die Handelsverträge znri'ickzn- 
sühren. Die Unsicherheit über das Zustande­
kommen neuer Verträge habe den jetzigen Ruck- 
schlag im Erwerbsleben „»gemein verstärkt, nmso- 
mehr, je größer die Neigung der Regler»»« ge­
wesen sei. den Agrarier» entgegenzukommen. Die 
Zölle der Hauptiudustriee» ständen nur auf dem 
Papier ,»,d die Agrarzölie erschwerte» die Position 
dieser Jndnstrieen. Schon heute machten die 
Agrarzölie nngefähr 15 Prozent der Produktions- 
kosten aus und dieser Prozentsatz, werde be« An- 
„ahme des Entwurfs noch erheblich ste'geu. E r­
freuliche, weise habe Gras B iilow  wenigstens erklärt, 
daß im Falle des Scheiterns des Entwurfs ver­
sucht werden soll. entweder die bestehenden Handels­
verträge zu verlängern, oder aufgrund des bestehen­
den autonomen Tarifs  zn neuen Vertragen z» 
ko,innen. Die Industrie könne »nr wünsche», das; 
der Reichskanzler möglichst schnell z«, einer solche» 
Entscheidung kommt. E r werde dann finde», daß 
es viel leichter sei. die Handelsverträge langfristig 
zn verlängern, als nene Verträge abzuschließen. 
Redner bestreitet, daß eine Nothlage der Land­
wirthschaft vorhanden sei. Die Zollerhöhnngen 
würden auch nur die Betriebsbedingungen sür die 
Laudwirthschast verschlechtern. Voll» Getreidebau 
sür den Verkauf lebe nnr lst Proz. der Landwirthe. 
sür die anderen liege der Schwerpunkt in der Vieh­
zucht und in den qualitativ werthvolleren land- 
wirthschaftlichen Erzeugnissen. Die Bauer» hätten 
von den Getreidezöllen keinen Nutzen, deshalb seien 
auch die liberalen Landwirthe Gegner der Getreide- 
zölle. Wen» die Lage der Landwirthschaft nicht 
befriedige, so liege das an den« Festhalte» an« alten 
Schlendrian und an der Abneigung, z» neue» 
rationellen Betriebsweisen überzugehen. Bon den 
Besitzern größerer Güter seien »ach Angabe eines 
hervorragenden Laudwirthschaftslehrers SO Proz. 
ohne genügende landwirthschaftliche Vorbildung. 
Ueber a ll' das seien Erhebungen erforderlich, wes­
halb er Einsetzniig einer parlamentarischen Enquete 
über die gesammte Lage der Landwirthschaft be­
antrage. Den wirthschaftlichen Wettkampf m it 
anderen Nationen könnte» «vir nur durch Hebung 
der Volksbildung und durch gute Eriiährnng zu 
gutem Ende führen, nicht dnrch eine Bertheuerungs 
Politik. G ut genährte Arbeiter seien leistnngs 
sähiger. Wenn die Industrie der hohen Brot- 
preise wegen die Löhne erhöhen müsse, könne sie 
im Auslande nicht konkurrire». Der Reichskanzler 
habe vor Obstruktion gewarnt; aber das Ansehen 
des Parlaments werde auch dann geschädigt, wenn 
eine so wichtige Vorläge nicht sachlich genug, 
sondern in zn raschem Tempo erledigt werde E r 
meine auch. daß über eine solche Vorlage das Volk 
sein Urtheil abgeben solle. (Unruhe.) „Dieser 
Reichstag jedenfalls sollte einer solchen Vorläge 
nicht znr Aunahme verhelfen. (Unruhe rechts; 
Beifall links).

Abg. v. K a r d o r f f  (ReichSP.): I n  meinem 
Wahlkreise habe» die Wähler schon bei den letzten 
Wahlen gewußt, daß eine Revision des Zo llta rifs  
kommen soll. Und wenn meine Wähler «»«ich Hierher 
geschickt habe««, so haben sie das Vertraue» zn 
mir, daß ich von wirthschaftlichen Fragen etlvas 
verstehe. Die Parole « v r  in meinem Wahlkreise: 
Erhöhung der Zölle, fo rt m it der Caprivi'schen 
Handelspolitik. Die kleine Preisvertheuerung durch 
die Zölle w ird reichlich ausgeglichen werde» dnrch 
die vermehrte Arbeitsgelegenheit und die höheren 
Löhne. Es ist besser, theures B ro t kaufe» zn 
können, als kein Geld zn habe», um billiges B ro t 
zukaufen. Ich habe von «»e iner F r a k t i o n  
den Auftrag, zu erklären, daß «vir bei den B  e- 
schlüsse» der  K o m m i s s i o n  stehen b l e i ben  
werden. (Ruf links: Auf »vie lange?) Für die 
heute eingebrachten A n t r ä g e  der Herren von« 
B u n d e  der  L a n d w i r t h e  werde» w ir aber 
n ich t ,stimmen, wett das eine bloße Demonstration 
sein würde. Eine Demonstration »vollen «vir nicht 
machen. Ich  glaube auch nicht, daß die Herren 
m it ihren Forderungen bei den nächsten Wahlen 
eine Mehrheit sür sich finden werden? Wenn jetzt 
überhanvt etwas zn erreichen ist, so kann das »nr 
sein auf dem Wege der Verständigung. Dem Herr» 
Reichskanzler muß ich doch auch etlvas sage». 
M it  dem Shstem: darüber nicht hinaus! setzt man 
doch auch das Parlament in seine»» Ansehe» herab. 
Das Ansehen des Parlaments kann nicht gewinnen, 
wenn man ihm sagt: friß. Vogel, oder stirb! 
(Heiterkeit links.) Ich  kann deshalb »nr de» Wunsch 
aiissprechen. daß die Regier»»»«« doch ««och etwas 
nachgebe» werde». (Beifall rechts.)

Hierauf folgt Vertagung.
Morgen 12 Uhr: Fortsetzung. — Schluß 5V, Uhr.

Übung ihres Dienstes treffe» könnten, versichert. 
Die Versicherung der M itglieder der freiwilligen

Provinzialllachrichten.
Culmsee, 15. Oktober. (Aintseinführnng.) Der 

»eile Leiter der hiesigen Höheren Privatknabem 
schule Herr Kehm sowie der an die letztere eben 
falls berufene wisscnschaftliche Lehrer Herr 
Schwenker wurden am Dienstag durch den Ljor- 
ätzenden des Kuratoriums Herr» Sanilätsrath 
Dr. Großfnß in ihr Am t eingeführt. Dem feier­
lichen Akte wohnte» auch die Herren Bürgermeister 
Hartwich, Zuckerfabrikdirektor Berendes »nd Kauf­
mann C v. Preetzman bei.

s Gvllub. 16. Oktober. (Patronatsvertreter. 
Versicherung gegen Haftpflicht und U>>fall ) Au 
Stelle des verstorbenen Gutsbesitzers Lieberkühn- 
Schloß Golau ist Rittergutsbesitzer, Schmelzer- 
Galsbnrg von der königlichen Regierung zum 
Patronatsvertreter beim hiesigen evangelischen 
Gemeinvekttchenrath ernannt worden. — Der 
Magistrat hat die Stadtgemelude gegen Haftpflicht 
in alle» Fälle», den Stadtwachtmeister und die 
beiden Schutzlentr gegen Unfälle, dir sie bei AnS-

dem
.......... .. . ___ Fischer 25 Jahre
an der hiesigen kgl. Realschule.

t Aus dem Kreise Culm, 17. Oktober, ( ^ jä h r i­
ges Priesterjubilänm.) Diese seltene Feier kann 
Herr Pfarrer Deka» Stanislans Machorski in 
Lissewo am 5. November begehe». Pfarrer M a ­
chorski ist 1806 gebore», steht somit im hohen 
A lter von 96 Jahren. Gleich nach seiner Priester­
weihe winde ihm die Verwaltung des Pfarram ts 
Lissewo übertragen, welches Amt er auch nunnter« 
lnoche» 65 Jahre allein verwaltete, bis ihm vor 
siiiif Jahre» ei» Vikar znr Hilfe zugetheilt 
wurde. Die Kirchengemeinde Lissewo plant für 
den Jub ila r verschiedene Ehrungen, zn welchem 
Zweck sich ein Komitee gebildet hat.

Aus dem Kreise Culm, 14. Oktober. (Füllen- 
schan). Der laudwirthschaftliche Verein Bodwitz- 
Ltttian beantragte in seiner letzten Sitzung, beider 
Landwirthschaftskanimer die Gewährung einer 
Beihilfe zur Einrichtung einer Füllenschan in der 
Stadtniedernng. Von der Landtvirthschaftskam- 
iner ist »n» der Bescheid eingegangen, daß der 
Antrag den« Pferdezncht'ttistruktor der Provinz 
vorgelegt werde» wird.

Graudenz. 14. Oktober. (Vermißt) wird seit 
Sonntag Abend der Präparandenschüler Johannes 
K ro ll aus Grandenz. Sei» Ueberziehcr, Stock 
und sein Hut wnrden an der Weichsel nnter dem 
Schloßberge aufgefunden. Der Vater des Ver­
schwundene», Herr Strafaustaltsausseher Auto» 
Kroll in Grandenz nimmt an. daß sich sein Sohn 
ertränkt hat und bittet, falls die Leiche gefunden 
werde» sollte, ihn zu benachrichtigen. Der junge 
Mann trug schwarze Beinkleider, schwarze Weste 
»nd ein grünes Jackett: er hatte etwa 36 Mk. 
bei sich. Ausgeschlossen «st nicht, daß der Vermißte 
seine Angehörigen dnrch das Hinlegen des Ueber- 
ziehers n»d Hutes anf eine fa.sche Spur hat lenke» 
«vollen und daß er später wieder anstaucht.

Jastrvw, 14. Oktober. (Der Michaelispferde 
markt) war nicht so zahlreich beschickt wie im 
Vorjahre, auch «var der Handel nicht so lebhaft 
«vie sonst. In fo lge des diesjährigen Futterreich 
thnms hielten sich die Preise ziemlich hoch Luxns 
Pferde, die auch schon am Tage vorher gehandelt 
wurden, waren verhältnißmäßig wenig vorhanden; 
einzelne Exemplare brachte» 766—966 Mark. 
Acker« »nd Lastpferde waren in genügender A««s> 
wähl ansgetriebe». Bessere Ware erzielte einen 
Preis von 460—666 Mark. während M ateria l ge­
ringerer Güte 250 -356 Mark kostete. Große Nach- 
frage herrschte nach 1—2jährigen Fohlen.die Preise 
waren hohe. einzelne Thiere wurden m it 366 bis 
400 M ark bezahlt.

CzerSk. 13 Oktober. ( Im  Wahnsinn). Die Be­
sitzerfrau Wardin anS Weitsee, M ntte r von 7 »«»« 
erzogenen Kindern, hat sich in plötzlich ansbrechen 
dem Wahnsinn das rechte Auge vollständig aus 
dem Kopfe gerissen. Die Bedanernswerthe 
wurde nach der Provlnzialirrenanftalt Konradstei» 
gebracht.

Marienburg, 16. Oktober. (Vergebliches Preis 
ansschreibein) Der Obst- und Gartenbniiverein 
des Kreises Marienburg hält am 8. November hier 
im Gesellschaftshanse einen Obstrnarkt ab. der Im 
Laufe der Jahre in eine» allgemeinen wcstprenßi« 
scheu Obstniarkt anSgestaltet werde» soll. Der 
Verein hatte 100 Mk. für dasjenige M itglied des 
Pioviiizialvereins ansgesetzt, das über die Aus 
gäbe: «Wie ist der Obstbau in der Provinz West 
Preuße» zu heben?" eine gute Beantwortung zu 
geben vermochte Es ist keine Bewerbung nm 
diesen Preis eingegangen.

Elbing, 16 Oktober. (Der Kaiser) ist heute 
früh 7 Uhr im Hofznge von Cadinen abgereist und 
bald darauf ist auch das Hoflager aufgelöst worden. 
Kurz nach 7'/. Uhr fuhr drr Hoszng dnrch Elbing; 
er «var nm 7'/« Uhr anf dem Staatsbahnhofe. »vo 
er um 7 Uhr 52 M in . weiter nach Marienburg 
suhr. Ain Mittwoch Abend hatte der Kaiser noch 
einen der benachbarten Gutsbesitzer, Herrn Dr. 
Schmidt-Lenzen m it einer Einladung beehrt. Der 
Kaiser hat diesmal neun Tage in dem weltabge 
legenrn Cadinen geweilt. M an hatte angenom­
men. daß hauptsächlich das Waidwerk den Guts­
herrn nach Cadinen gezogen habe; die Jägerei 
«var auch znr Stelle. Jedoch ist der Kaiser in 
der ganzen Zelt nicht einmal anf Jagd gewesen. 
Znintheil «var die Hanptjagdzeit schon vorüber 
»nd dann sind die Cadiner Jagdgefilde noch immer 
nicht so, «vie sie der verwöhnte Jägersmann liebt. 
Dazu werden noch Jahre nothwendig sein. Ein 
zweites Rominten wird Cadinen übrigens nie 
«verdeii. Erholung und Zerstreuung sucht der 
Kaiser während seines Aufenthaltes in der Haff- 
nferlandschaft allein in der Brwirthschaflnng seines 
Gutes, einer Thätigkeit, die ihm viel Beranügen 
bereitet. Daß zur Ausbeutung der große» Cadiner 
Thonlager an eine Vergrößerung der Ziegelei 
oder a» eine andere Thonverarbeitnugsailiage ge­
dacht wird, ist bereits mitgetheilt. Gegenwärtig 
fertigt die Gutsziegelei etwa 3 M illionen Ziegel 
im Jahre. Fast täglich war der Kaiser, manchmal 
stundenlang, i» seiner Ziegelei; es wurden an O rt 
und Stelle alle Vorschläge berathen und auf ihre 
Brauchbarkeit geprüft. Welcher M an zur Ans- 
sührnng kommt, steht »och dahin. Daß vi-le hohe 
Staatsbeamte und Würdenträger nach Cadinen
kommen, seitdem eS Besitzt«»»» des Kaisers st, 
kann nus nur erwünscht sein. denn das tlägt 
dazu bei. daß die Reize „nserrr Umgegend «nehr 
bekannt werde».

Dirschau. 12. Oktober. (Um die Ziegenzucht i» 
hiesiger Gegend zu heben), läßt Herr Direktor 
Schnnteimauu durch den landtvirthschaftlichc» 
Verein Ziege» «nd Zicgcnböcke ans der Schweiz 
Hierhersenden und giebt dieselben an die Fabrik­
arbeiter ab.

Danzig, 15. Oktober. (Verschiedenes.) Heute 
and unter dein Vorsitz des Herrn Konsistorial- 
iräsidentcn V.Meher eine gemeinsame Sitzung des 
Konsistoriums, sowie des Provinzialshnodalvor- 
tandes statt. Die Verhandlungen waren lediglich 
interner Natur. — Die »vestprenßische» Meoizinal- 
beamten waren heute hier zu einer geschäftliche»

Tagung vrrsam,nett. — I n  einer am Dienstag 
abgehaltenen Sitzung des erweiterten Krieger- 
denkmalsausschnsses wurde der Vertrag m it den 
m it derDenkmalsanssührnna beaiiftragtenKtiiistlern 
Professoren Behreus und SchMltz nnd dem Unter­
nehmer Hüttich genehmigt. - - E i n  werthvolles 
Geschenk hat der bekannte hiesige Kmistsammler 
Gieldczinski der Stadt Danzig überwiesen, »«dem 
er für die „Daiiziger Diele" in« ehemalige» Schöffe,«- 
Hanse neben dein Artnshose, die im September 
1901 in Gegenwart der Kaiserin eröffnet wurde 
nnd fast ganz m it alten Kunstwerke» ausgestattet 
ist. 31 Gegenstände von künstlerischem Werthe 
überwies. ES handelt sich vornehmlich nm alte 
Bronzrsachen und alte Danziger Jnnnngs- und 
Gewerkszeichen ans Kupfer Bronze. Eisen rc

Danzig. 16. Oktober. (Kaiserbesnch.) Hente 
Vormittag I I  Uhr tra f Seine Majestät der Kaiser, 
von Marienburg kommend, hier ein. Der Kaiser, 
welcher die Uniform des LeibhnsareiireglmentS 
N r. i  trug, begab sich zunächst, von der zahlreichen 
Menge lebhaft begrüßt, in offenem Wagen »ach 
dein Generalkommando. Nach einem Aufenthalte 
von etwa 10 M inuten fuhr der Kaiser in Beglei- 
tnna des Generalleutnants v. Brannschweig die 
große Allee hinunter »ach der V illa  des Brigade« 
koiiilnandenrs Generalmajor v. Mackenfen und 
stattete dem General, der noch immer an seinem 
bei eine», Jagdunfall erlittenen Knöchelbrnch dar- 
u'ederliegt. einen Besuch ab. der etwa 26 M innten 
wahrte. M ittlerw eile  hatten sämmtliche Schwa- 
dronen der beide» Leibhnsarenregimenter anf dem 
Wege von der V illa  des Generalmajors von 
Mackensen »ach dem Osfizierskasino Ausstelln«,g 
genommen. Se. Majestät r i t t  daraus die Fronte» 
der Truppen ab. die ihn m it lauten« Hurrah be- 
grüßten. In« Kommandeurzimmer des Kasinos 
begrüßte der Kaiser alsdann den neuen Oberpra- 
fldrnteu vo» Wcstprenßen. Delbrück. der anf be­
sonderen Wunsch S r. Majestät erschienen «var. 
Bei der Tafel, welche gegen 12 Uhr begann, saß 
der Kaiser Mischen dem Oberprästdenten Delbrück 
nnd dem Generalleutnant v. Braunschweig. Zehn 
Minuten vor 1 Uhr war die Tafel beendet nnd 
»in 1 Uhr reiste der Kaiser von Langfnhr wieder 
ab. -  Wie ein hiesiges B la tt berichtet, 
passirte dein kaiserlichen Kutscher anf der Fahrt 
nach der V illa  v. Mackensen ain Ende von Lang- 
suhr ein kleiner Unfall. Beide Pferde glitten aus 
und stürzte» in die Knie. erhoben sich aber gleich 
wieder, sodatz die Fahrt unbehindert «veiter ging 
nnd der Kaiser den Wage» nicht zn verlasse» brauchte. 
— Wie nach der „Elbg. Ztg." verlautet, hat der 
Kaiser dem Generalleutnant v. Branuschiveig. der 
seit A p ril Führer des 17. Armeekorps ist. mitge­
theilt. daß er ihm unter Ernennung zum General 
der In fanterie  endgiltig die Führung des 17. 
Armeekorps übertragen habe.

Königsberg, 12. Oktober. (Unter de» Kandi­
daten für den erledigte» Posten des erste» Bürger­
meisters) ist u. a. auch der Name des Herrn Körte, 
gegenwärtig Stadtkäininerer in B rrs lan, genannt 
worden. Der Genannte w ird. einer Anregung 
Folge leistend, demnächst nach Königsberg kommen 
«nd in einer sür den nächsten Dienstag anberaum­
te» Versammlung, zu welcher eine Anzahl Stadt­
verordneter geladen sind, sich persönlich vorstelle».

Königsberg, 13. Oktober. (Unsere Gartenbau- 
ausstellnug) hat einen Ueberschnß vo» 6606 M ark 
abgeworfen. ES giebt also doch »och Ausstellungen, 
die nicht nnbedingt zn verkrachen brauchen. Auch 
unsere Gewerbe- nnd Jndnstrieansstellnng seiner­
zeit schloß bekanntlich m it einem nennenSwerthen 
Gewinne ab.

Jnsterburg, 13. Oktober. (Die Förderung de» 
Kleingewerbes) betraf heute eine Konferenz, zu 
der anf Veranlassung des Regierungspräsidenten 
Hegel-Gumbinne» 50 Vertreter des Handwerks. 
Vorstandsmitglieder der Ha»duierk«kammer. der 
Jnnnngsverbände, des GeiverbcvereinS und de» 
Handwerkervereins erschienen waren. Die Ver­
sammlung einigte sich dahin, die Regierung zn er­
suche», eine Förderung des Kleingewerbes durch 
Veranstaltung dauernder und zeilwciliger Aus- 
stelln»»«» von kleiiigewerblichen Motoren M a­
schinen nnd Werkzeuge» in gewerblich entwickelten 
Orten; dnrch Unterweisung in deren Gebrauch 
und thunlichste Verbreitung solcher unter de» 
Handwerker»; ferner durch Vorführung bewährter 
Arbeitsmethoden und technischer Fortschritte de» 
Kleingewerbes in Lehrknrseu, Vermehrung «nd 
iveiteren Ausban der Mcisterkurse m it Unter­
weisung in der Buch- und Rechnungsführung; 
Fördern»«, der Lehrlingsausbildung (Veranstal­
tung vo» Sammelansftellnngen präm iirter Lehr­
lingsarbeiten, Unterstützung der Errichtung von 
Lehrlingsheimen); dnrch Förderung de» gewerb­
lichen Genoffenschastswesens (Gründung vo» ge­
werblichen Rohstoff-, Magazin-, Werk- und Pro- 
dilktivgenossenschafte». Hebung des Absatzes ihrer 
Erzeugnisse), und endlich durch Errichtnng einer 
Zentralstelle beim Ministerium für Haiidel nnd 
G°werb- sowi- v°.. Zweigstellen in den Provinz-» 
sür die Zwecke der Gewerbeförderung in Erwä«

" "  ««-"Ostpreußen. 12. Oktober. (Für das nächst, 
jährige Provinzlalsängerfest). das in Königsberg 
stattfinden soll, ist am Sonntag in einer Ber- 
sammln»«, die in Königsberg unter Vorsitz de» 
Rechtsanwalts Neiß-Tilsit tagte nnd an der die 
GesangvereinsvorNände theilnahinen. folgende» 
Programm ttstgeseht worden: Erster Tag r Ge- 
nikmschaftliche Chöre: 1. „Psalm 160" (m it
Orchester) von R. Schwül,n. 2. „E in  Stündlei» 
wohl vor Tag" vo» Thnile, 3 „Komm, o komm. 
niei» holdes Kindchen" vo» Ed. Kremser, 4. «König 
Sig»rdsBra»tschast"(«»it Orchester) vonH.Zöllner. 
Es folge» die Einzelvorträge vo» auswärtige» 
Vereine». Hieraus wieder»»« gemeinschastliche 
Chöre: 1. „An das Vaterland" (m it Orchester) 
von Gnlbins, 2. „A n f der Wanderung" vo» Klug- 
hardt. 3. „Erika von der Riede" von Krugh, 4. 
„Landsknechtslied" (m it Orchester) vo» Kiuzl. Das 
Konzert des zweite«, Tages bringt im 1. T he il: 
1s»"Nm-dl"ndvolk" von Grieg (m it Orchester), 2. 
„Preußisches Sangerbundeslied" von M . Oesten 
3. „Das Lied" von L. Spohr, 4. „Tanzliedchen" 
Ä " ' f o l g e n  dann Einzelvorträge. 
Der 2. Theil b ringt: 1 „Die Nacht" vo» Fr.



Schubert, 2. »Das ist der Tau des Herrn" von 
Kreutzer. 3. »Stumm schläft der Sauger" von 
Silcher, 4. »Es klingt ein Heller Sang" von Nägeli 
und 5. »Grüß Dich Gott" von Engelsberg. Den 
Beschluß des Festes bildet eine Auffiihrnng der 
Brnchschen Kantate »Fritjof" von den drei großen 
Königsberger Mä»»eraesa»gvereinrn »Sangerver- 
ein". »Liederfrennde" »nd »Melodia".

Posen. 15. Oktober. (Apothekenkanf). Die 
Losapotheke in der Wilhelmftraßr. bisheriger Be­
sitzer Herr Jacobsoh». isi an Herrn Apotheker Katz 
in Schwerst», verkanft worden.

AuS der Provinz Posen, 15. Oktober. (Polnisch 
sozialdemokratische Kandidaturen.) Die polnisch 
sozialdemokratische Partei hat. der »Gazeta Lndo- 
Wa" zufolge, fiir die nächstjährigen Reichstags- 
wahlcn bisher folgende Kandidaten innerhalb der 
Provinz Posen aufgestellt: Posen, Stadt »nd 
Umgegend: Gogowski in Posen. Samter Obornik: 
Stemkowitz in Berlin. Meseritz-Bomst: Gutsche 
in Skwierzyn. Bnk-Kosten: Bndziiiski in Pose» 
Wreschen-Pleschen: Pietsch in Obornik, Schrimiu- 
Schroda: Matnszewski in Pose». Adelnan-Ostro- 
wo: Sremski in Posen. Rawitsch Gosthn: S»mski 
st. Pose». Franstadt-Lisiar F7itsche in Be7li.. 
Czarmkan. Kolmar. Schneideiiinhl: Gogowski
aus Pose», Jnowmzlaw: Wierbinski aus Guesen. 
Broinberg: Stoeffel aus Brombcrg.

R  iz. Oktober. (Bon Schweinen 
gelobtet.) Ein schwerer Ungliicksfall. der einzig in 
semer Art, ereignete sich. wie die »Tr. Ztg." er- 
fahrt, ln dem nahen Dorfe Hagenow. Als der 
Banerhosbesitzer Darsow dortselbst seine Schweine 
futtern wollte und bereits den Stall betreten 
hatte, glitt er ans nnd fiel über den Trog in den 
Abtheil des Stalles, in welchem sich die Schweine 
befanden. Die letzteren fielen über ihn her nnd 
fraßen ihn an. Als die Angehörigen den Stall 
betraten, fanden sie D- als Leiche vor, Ohren und 
Nase waren vom Körper gefressen.

Greifswald. 15. Oktober. (Eine aufregende 
Szene) spielte sich am Sonnabend im Abendznge 
ab, der V,8 Uhr von hier »ach Pasewalk weiter­
fährt. I n  sehr stark angeheitertem Zustande ver­
suchte ein junger Kaufmann, während der Fahrt 
in einen andere» Wage», wo ei» Freund von ihm 
saß. z» gelange», indem er die Trittbretter entlang 
kletterte. Vor der betr. Thür angelangt, bat er. 
daß der Freund ihm öffne, was dieser jedoch nicht 
wagte. Ein fremder Herr unternahm schließlich 
das Wagniß nnd zog den Tollkühnen herein. Als 
derselbe sich bedanken wollte, erwiderte der Retter 
kurz: »Bedanke» brauchen Sie sich nicht, aber 
eine tüchtige Tracht Prügel müßten Sie haben!"

Lokalnachrtchten.
Zur Ertnnerung. 18. Oktober. 1901 f  Fürst 

Karl von Lichnowski. 1893 -f Charles Gouuod zn 
S t. Cloud. Komponist lOper Faust u. a.) (* 17- 
Juni 1818 zu Paris). 1884 s Wilhelm, Herzog 
von Braunschweig z» Shbillenort in Schlesien. 
(* 25. April 1806). 1870 Erstürmung vo» Chatean- 
dnu unter General von Wittich. 1861 Krönung 
Wilhelm I. zu Königsberg. 1831 * Friedrich lll.. 
deutscher Kaiser (s 15. Jun i 1888 zu Friedrichs- 
tzon). 1813 Völkerschlacht bei Leipzig. Die 
Sachsen und Wiirttemberger treten zu den Ver­
bündeten über. 1806 Flucht der Herzogin von 
Brannschweig mit ihren Söhnen nach Schweden. 
1757 s  Re»S RSanmnr zu Bermondisre. Berühm­
ter Phhslker (Thermometer). (* 28. Februar 1683 
zu La Röchelst). 1748 Friede» zn Aachen. 1663 * 
Franz Eugen. Prinz von Savohe» zn Paris. 
Berühmter österreichischer Heerführer und S taa ts­
mann <s 21. April 1736 zu Wien). 732 Sieg Karl 
Martell's über die Araber bei Poitiers. Errettung 
des Abendlandes von der Unterjochung durch den 
Islam . __________

Thor«. 17. Oktober 1902.
— ( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  Post.) Versetzt 

ist der Postdirektor Gäbe von Bückeburg nach 
Marienburg und der Postassistent Zenk von Thor» 
nach Gr.-Li»iewo.

— ( A l t e r S z n l a g e k a s f e  s ü r d l e L e h r -  
k r ä s t e  a n  Vo l ks s chu l en  de s  R e g i e r u n g s ­
b e z i r k s  M a r i e n w e r d e r ) .  Im  Regierungs­
bezirk Marienwerder hat sich im letzten Ber- 
waltnngsjahrr die Zahl der Lehrerstelle» an den 
öffentlichen Volksschulen um 35 auf 2370 erhöht 
«nd die Zahl der Lehrerinnenstellen um 3 auf 69 
Der Bedarf der AlterSznlagekafse für die Lehr­
kräfte im Rechnungsjahre 1902 stellt sich auf 
787 735 Mark für Lehrer »nd 11245 Mark für 
Lehrerinnen, zusammen anf 798980 Mark. Da 
aber vom Rechnungsjahre I900 ein Bestand von 
32 497,28 Mark in den Wirthschaftsplan eingestellt 
werde» konnte, berechnet sich der wirkliche Bedarf 
einschließlich der Berwaltnngskosten und unter 
Berücksichtigung der Zu- »nd Abgänge nur auf 
769586.60 Mark für Lehrer (gegen das Vorjahr 
12 835 Mark mehr) und anf 11396.44 Mark für 
Lehrerinnen (1313,69 Mark mehr), zusammen anf 
780 983.04 Mark. Hierzu leistet der S taat für 
2333 Lehrer- und für 54 Lehrerinnenstellen Zu­
schüsse, und zwar pro Lehrerstelle 302 Mark und 
pro Lehrerinnenftelle 133 Mark, was einen Ge- 
sammtbetrag von 711648 Mark ergiebt- Die 
Stadt- «nd Landgemeinden des Regierungsbezirks 
haben demnach noch 59338.06 Mark aufzubringen. 
Im  Vorigen Rechnungsjahr« leisteten sie 65290.35 
Mark. Auch die Staatsznschüsse gehen nm 10104 
Mark zurück. Beider ist eine Folge zahlreicher 
Pensionirunge» älterer Lehrkräfte nnd an deren 
Stelle Anstellnng jüngerer. Die bisherigen Ergeb­
nisse bei der Verwaltung der Altersznlagekasse des 
Regierungsbezirks Marienwerder müssen als recht 
günstige bezeichnet werde». Denn während das 
Volksschnllehrerbesoldnngsgesetz für die Minimal- 
altersznlagensätze von 100 Mark (für Lehrer) 
und 80 Mark (für Lehrerinnen) als Beitrag zu 
den Altersznlagekassen 337 Mark für Lehrerstelle» 
und 184 Mark fiir Lehrerinnenstellen annimmt 
und in dieser Höhe staatlicherseits bis zn 25 S tel­
len aus Staatsmitteln gewährleistet, hat sich bei 
der Marienwerder Altersznlagekasse bisher ein 
niedrigerer Bedarf ergeben, nämlich im Rechnungs­
jahre 1899 von 324 bezw. 159 Mark. im Rech­
nungsjahre 1900 von 319 bezw. 132 Mark. im 
Rechnnngsjahre 1901 von 302 bezw. 124 Mark 
und im Rechnungsjahre 1902 von 302 bezw. 133 
Mark. Dadurch ermäßigen sich die Staatsznschüsse 
ganz erheblich.

( P r o v i n z i a l v e r e i n  der  L e h r e r b i l d ­
n e r  r n W e f t v r - n ß e n . )  Am 7. d. MtS. wurde 
in Marienburg vo» mehr als 20 Vertretern der 
verschiedenste» Lehrerbildungsanstalten Weft- 
preußenS die Gründung eines »ProvinzialverrinS 
der Lehrerbildner" beschlossen. Dir Wahl des

Vorstandes wurde ans die nächste Versammlung, 
die im Herbst des nächsten Jahres in Danzig 
stattfinden soll. verschoben.

— (Znm i n t e r n a t i o n a l e »  E i s e n b a h n ­
verkehr . )  Von jetzt ab besteht ein »euer un­
mittelbarer Personenverkehr zwischen Rußland 
(Warschau. Lodz rc.) über Alexandrowo, Thor». 
Berlin. Herbestbal. Blissinge». Boulogne. Folke- 
stone oder über Ostende. Dover und London.

— (Ueber  eine neue A r t  v o n  G e l d -  
e n t w e r t  hang)  wird a»S Rußland berichtet. 
Die Falscher losen auf chemischem Wege die glatten 
»«gezeichneten Stelle» der Goldstücke anf und 
fülle» sie alsdann mit minderwerthigem Material. 
Auf diese Weise werde» 10-NnbelstNcke bis zn 2 
Rubel im Goldwerthe verringert.

— (Schlechte Z a h l n n g s v e r h a l t n i s s e  in 
Rußland. )  Vor einiger Zeit kaufte die La»d- 
schaftsverwaltnng von Twer landwirthschastliche 
Maschinen in Deutschland für 6000 Rubel zn 
nachfolgenden, von dem Korrespondenten eines 
englischen kommerzielle» Fachblattes mitgetheilten 
Bedingungen: Ein Drittel des Betrages wird 
sofort baar ausgezahlt, der Rest in Raten, die 
sich über siebe» Jahre hinaus erstrecke».

— (Der  sozi a ldemokrat i sche P a r t e i t a g )  
für Westprenßen. welcher am nächsten Sonntag in 
Graudenz abgehalten werden sollte, ist nach Elbing 
verlegt worden, da das in Graudenz in Aussicht 
genommene Versammlungslokal nicht eingeräumt 
worden ist.

— (Sonnenf i ns t e r n i ß ) .  Der am 17. d. M 
stattfinde»«, Mondfinsterniß folgt am 31. d. M. 
eine partielle Sonnenfinsterniß. die auch in unserer 
Gegend sichtbar sein wird. Die Verfinsterung be­
ginnt nm 7 Uhr 4 Min. vor,», und endet nm 8 
Uhr 27 Min. Zurzeit der größte» Verfinsterung 
wird etwa ein Siebentel des Durchmessers der 
Sonne vom Monde bedeckt sein.

— (Vom H o l z m a r k  t.) Aus Warschau wird 
vom 12. Oktober berichtet: Die festere Stimmung 
anf dem Holzmarkt hält an. Ausländische Länd­
ler trete» bereits jetzt zn Einkäufen für nächst­
jährige Lieferung heran. Eichenholz ist begehrt, 
»nd namentlich Eichenschwelle» erzielen immer 
höhere Preise. A»S Memel wird gemeldet, 
daß dort Eichendanben bis 2,05 Mk. pro Schock 
bezahlt werden. I n  der abgelaufenen Berichts­
woche wurden 20000 Manerplatten 8" nnd 9" zn 
99 Pfg. pro Knbikfnß und 6000 Sleepert zn 80 
Pfennig pro Knbikfnß franko Schwitz nach Preußen 
verlade».

— (Die Schweineseuche)  herrscht, wie fest­
gestellt ist. in vielen Schweinestammzüchtrreien i» 
chronischer Form. Nach einer Verfügung des 
LandwirthschaftSministerinmS besteht der Verdacht, 
daß die Seuche dnrch die Znchtereien weiter ver­
breitet wird »nd daß hierin die Ursache der gegen­
wärtigen großen Ausdehnung der Schweinesenche 
zn suchen ist.__________________________

Mannigfaltiges.
( I n  d e m  B e s u c h  d e r  B u r e n ­

g e n e r a l e  i n  B e r l i n )  hat  auch der 
S traß en h au d el große V orbereitungen  ge­
troffen. Am  D ienstag find die ersten A n­
sichtskarten erschienen; sie bringen die B n ren -  
siihrer in  einer Gruppe verein igt und tragen  
die W id m u n g: »Zum  Andenken an den B e ­
such der Burenhelden in  B erlin ."  Am  M it t ­
woch sind noch verschiedene andere K arten  
nnd sonstige Andenken zu haben. P h oto gra -  
phien von B o th a , D ew et und D elarey  werden  
in der Friedrichstrabe flo tt gehandelt, ebenso 
geht e s  m it den anderen K leinigkeiten, 
B urenhüte nnd Schärpen in M ed aillon for­
m at und a ls  K raw attennadeln  kann m an in 
verschiedenen A usführungen  bekommen. D a ­
neben g iebt eS H ändler m it B eg rü ß u n g s­
gedichten und B egrüßungsm ärsche». E in  
Z uzug von Frem den, w ie er um diese J a h r e s ­
zeit sonst nicht beobachtet w urde, hängt 
offenbar m it der Reise der B urenführer nach 
B er lin  zusamm en. A n s a llen  G egenden  
Deutschlands sind begeisterte B urensreunde  
nach B e r lin  geströmt oder haben sich i»  den 
H otels angem eldet. Außerdem  w erden auch 
viele A u slän d er, insbesondere Russen, er­
w artet. E s  sind für manche dieser Besucher 
auch insofern geschäftliche G ründe maßgebend, 
a ls  sie E in ladnngen  an die G enerale über­
bringen oder auf die H ilfsaktion für die 
B u ren  bezügliche Vorschläge zu machen 
haben.

( E i n  t r a u r i g e s  N a c h s p i e l )  hat 
der Selbstm ord  des B ankiers Leo Oenicke in  
B er lin  zur F o lg e . D ieser betrieb in  der 
Möckernstraße 131 sein Geschäft und hatte  
bei R athenow  eine J a g d  gepachtet. D o rt  
w urde er am 7 . d. M t s .  erschossen aufge­
funden. D a  sich nicht sagen ließ , ob ei»  
Selbstm ord vorliege, so wurde ein  J a g d n n sa ll  
angenom m en. Jetzt erscheint diese Annahm e 
nicht m ehr haltbar. D a s  Bankgeschäft in 
der M öckernstraße ist seit M on tag  geschloffen, 
die A ngestellten sind entlassen. Z n  diesen 
gehört auch der 40jährige B aukbeam te E m il 
R u ed li, ein Junggeselle , der seit 1 5  Jahren  
bei Oenicke beschäftigt w ar. R n ed li wurde 
M ittw och  früh in  seiner W ohnung erhängt 
aufgefunden. Er nahm  sich d as Lebe», w eil 
er bei Oenicke 12 0 0 0  M ark, den E rtrag  
seiner 15jährigen A rbeit, eingebüßt hatte. 
Oenicke verlor dieses und anderes G eld durch 
mißglückte Spekulationen .

( E i n e  g r o ß e  B a g g e r  Maschine), 
welche zur V ornahm e vo» B aggerarb eiten  
am  rothen S a n d  von  D anzig  nach Giedser 
un terw egs w a r , ist am M ittw och beim Adler 
grnnd u n w eit R ügen  untergegangen .

(Zu den Massenerkranknugen)  
an B ord  der »P atr ic ia"  w ird uns H am ­
burg vom  D onnerstag a n s  authentischer 
Q uelle folgendes gem eld et: Z n dem von  
den Schanerlruten eingenom m enen M ah le

wurden etw a 6 0  b is 6 0  Dosen Biichsenfleisch 
benutzt. Ob die Erkrankungen aber hiervon  
herrühren, läßt sich nicht sagen. D ie  E n t­
leerungen sind noch M ittw och Abend dem 
hygienischen In s t itu t  überwiesen w urden. 
E pidem ie- oder infektionsartig  sind die E r­
krankungen nicht. D a s  hygienische In stitu t  
hat keine Jnfektionsbazillen  feststellen können. 
D ie Kranken sind sämmtlich außer aller G e­
fa h r ;  theilw eise sind sie D onnerstag schon 
a u s  dem Krankenhause entlassen w orden, der 
Rest w ird  F re ita g  w ieder entlasse». D ie  
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen; b is  
diese beendet ist, ist an B ord  der » P a tr ic ia"  
a lles m it Beschlag belegt. Nach den b is ­
herigen Feststellungen trifft niem and ein V er­
schulden an den Erkrankungen. Säm m tliche  
„P " -D am p fer der H am bnrg-A m erikalinie sind 
m it E iskühlung vorzüglicher A rt versehen.

( D e r  R h e i n  s t e i g t )  w ieder. I n  dem  
anhaltenden, für die Schifffahrt höchst »ach- 
theiligen  S inken des W asserstandes des 
R h ein s ist seit M ittw och ein Umschwung ein­
getreten ; der P e g e l zeigte am D onnerstag  
1 ,50  M eter  gegen 1 ,18  M eter  am  T a ge  
vorher. D a s  S te ig e n  hält an.

( Z w a n z i g  S t u n d e n  v e r s c h ü t t e t . )  
Ergreifend lau ten  die Schilderungen des 20  
S tu n d en  in  Brandschntt vergraben gewesenen  
Zuschneiders und W erkführers G öhler in  
F reiberg  in Sachsen. »Ich w ar,"  so erzählte  
der glücklich G erettete, »durch niederstürzen­
des Gebälk gegen die Esse geschlendert w or­
den und lag  derart unter dem G espärre, daß 
ich mich nur in kauernde S te llu n g  aufrichten  
konnte. Ich  schrie und rief unablässig um  
H ilfe, w iederholt klopfte ich, a llein  e s  kam 
keine A n tw ort, da daS Geräusch der R ettn n gs-  
arbeiten a lle s  R ufen  und K lopfen übertönte. 
W ieviele G ebete um R ettu n g  ich zn G ott  
emporgeschickt habe, verm ag ich nicht zu 
sagen. M ich überkam nach nnd nach eine 
furchtbare A ngst, die sich zur V erzw eiflung  
steigerte, a ls  ich hörte —  ich konnte a lles  
verstehen, w a s  außerhalb m eines Kerkers ge­
sprochen w urde —  daß m an die R e ttu n g s­
arbeiten aufgeben w olle . Ich  vernahm , w ie  
einer mehrfach s a g t e : »H ier ist nichts mehr 
zn machen." Ich  hörte d as flehende B itten  
der m einigen und a ls  A n tw ort daraus die 
W o r te : , W ollen  S ie  die A rbeit machen?"  
D a  h ie lt ich mich für re ttu n g s lo s  verloren. 
M ittle rw e ile  w a r  m eine Lage noch dadurch 
fast unerträglich gew orden, daß durch die 
A rbeit der R ettungsm annschaften , die nach­
her doch w ieder einsetzte, m eine enge Klause 
so dicht mit Staub angefüllt w urde, daß m ir  
der A them  auszugehen drohte. S o  freudig  
ich d as V ordringen  der R etter  begrüßte, so 
nnsäglich litt  ich unter der Angst, daß sie den 
Einsturz des wankenden BalkendacheS über 
m ir verursachen könnten. Ich  zählte S tu n d e  
um S tu n d e , M in u te  um  M in u te . Ich  w ar  
genau über die Z e it orien tirt, da ich noch 
eine A nzahl Streichhölzer bei m ir h atte , die 
ich anzuzünden vermochte, nm  d as Z ifferb latt  
m einer Taschenuhr zu beleuchten." —  S e in e  
R ettu n g  hatte G öh ler dem Umstände zu ver­
danken, daß zw ei Schutzleute w ahrend der 
Unterbrechung der A rbeite» angestrengt anf 
jeden L aut lauschten. E in m a l m einten sie 
ein leises S töh n en  vernom m en zu haben, und 
einer von ihnen rief la u t:  »Jem and da?"  
D um pf kam a u s  der T iefe die A n tw o r t:  
» J a w o h l, G öh ler, ich lebe noch!" Jetzt 
w ußte m an , w o der Rettungsschacht anzu­
legen w a r , «nd G öhler wurde a u s  seiner 
furchtbaren Lage befreit. D ie  beiden ande­
ren Verschütteten /a n d  m an leider nur a ls  
Leichen. B e i beiden w a r der Erstickungstod  
unm ittelbar nach dem Einsturz der G iebel- 
w and erfolgt.

( G r o ß e  B e t r ü g e r e i e n  i n  P a r i s )  
sind von neuem aufgedeckt w orden , nachdem  
sich kaum die E rregung über die »genialen"  
M anöver der berüchtigten M adam e H um bert 
gelegt hat. E in  Professor G uillem in  hat sich 
im V erein  m it dem am M ittw och durchge- 
brannten D irektor der »L angue S ön ärals ä s  
1s. Lom-se" durch überaus raffin irte S ch w in ­
deleien in  den Besitz einer halben M illio n  
Franks gesetzt. E r  hat eS verstanden, eine 
reiche R entiere nam ens C ivet dahin zu 
bringen, der oben genannten Bank ein K api­
tal von 5 0 0  0 00  F ranks anzuvertrauen, die 
sie dem Professor G uillem in  znr E inzah lung  
übergab. D a m it nicht genug, gelang eS 
G uillem in überdies, der in unglücklicher Ehe 
lebenden F ra n  die S u m m e von 7 0  0 0 0  F ranks  
für ein die T rennung ihrer Ehe anssprecheu- 
des päpstliches B reve  abzuschwindeln, 
welches jetzt a ls  eine grobe Fälschung er­
kannt w urde.

Verantwortlich für d«n Inhalt: Heinr. W-rtmam, in Thorn.

»mit»»« Vtotirnng,» »er Danzig,» Produkten- 
lp örse

vom Donnerstag den 16. Oktober 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer dem »otirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemaßw 
vom Känfer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. >
iuländ. hochbnnt und weiß 764-791 G r. 144-150 

Mk. brz.
inländ.buut 734-783 Gr. 136-148 Mk. bez. 
inländ. roth 732-761 Gr. 132-142 Mk. bez. 
tranfito bnut 756 Gr. 112 Mk. bez. 
transito roth 737-769 Gr. 111-1t6M k.be,. ^  

R o g g e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Nornialgewicht
iuläud.arobkörnia658-777 Gr. 112-126 Mk. 
transito grobkörnig 759—762 Gr. 93Mk. 

Gers t e  ver Tonne von lvv» Kilon»
inländ. große 638-686 Gr. 116-130 Mk. bez. 
transito große 618-659 Gr. 98 Mk. bez. 

E r b s e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr.
transito Viktoria IM Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 128 Mk. bez.

R a p s  per Tonne vo» 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 190 Mk. bez.

Kleieper  50 Kilogr. Weizen- 8.30-8.40 Mk. bez., 
Roggen- 8,30— 8,40 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Trausitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 6.85 Mk. ixkl..6.97V, Mk. i»kl. Sack bez.. 
7.00 Mk. inkl. Sack Geld.

H a m b u r g .  16. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51V, 
— Kaffee ruhig. Umsatz-----Sack. — Petro­
leum höber, Standard whlte loko 6.65. — 
Wetter: Bedeckt

Thorner Marktpreise
vom Freitag, 17. Oktober.

B e n e n n  » n g

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 S ilo

W e iz e n ........................... lOOKilo
Roggen . . . . . . .
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Nicht-)..................
L eu....................................
K och-E rbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
B oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B n t t e r ...........................
Eier . . . . . . .
Krebse . . . . . . .
Aale ...........................
B re f f e n ...........................
Schleie ...........................

echte................................
arausche» . . . . . .

Barsche . . . . . . . 
ander . . . . . . .
artzfen ...........................

Barbinen...........................
W eißfische.......................
Ptrlch » .  . . . . . .
" e t r v le u n » .............................

P ir itn s ...........................
» (denat). . . .

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebel» to -20P f- V Kilo. Sellerie

5—10 Pf. pro Knolle. M eerre ttig ------- Pf. p.
Stange. Peterfttie5Pf. p. Pack, Spinat 10—15Pf. 
pro Md . Kohlrabi 20-30 Pf. p. Mdl.. Blumen- 
kohl 10-30 Ps. p. Kopf. Wirsingkohl 5 -10  Pf. p. 
Kopf. Rettig pro 2Stck.5Pf.. Weißkohl 5 -20  
Pf. p. Kopf. Rothkohl 5 -20  Pf. p. Kopf. Mohr- 
rüben 8 -10  Pf. p. Kilo. Aepfel 5 -20  Pf. p.
Pfd., Apfelsinen-----M- pro Dtzd.. Gänse
3.00—5.50 Mk. pro Stück. Enten 2.50 bis 4.00 
Mk- Pro Paar. Hühner alte 1,00—1,80 Mk. pro 
Stück, junge 1,00—1,40 Mk. pro Paar. Tauben 
60-80 Pf. pro Paar.Hasen 2.50-3,00 Mk. pro Stück.
Rebhühner 70-80 Pf. Pro Stück. Spargel-----Pf.
pr.Pfd., P n te n --------Mk pro Stück. Radieschen
10 Pf. 3 Bund. Schnittlauch — Pf. 1 Bnnd.
S ala t — Pf. pro 4 Kopf. M orcheln------- Ps.
pro Mdl.. Gurken------- Mk. pro Mdl.. Kirsche»
------- Pf. pro Pf.. Stachelbeeren---------Pf. pro
Pfd.. P ilzei Näpfchen 8 -1 0  Pf.. Schooten--------
Pf. pr.Pfd.. grüneBohnen------- Pf.pr. Pfd..Wachs-
bohnen-----Pf.pr.Pfd.. BlanbeerenlLiter--------
Pf.. Birnen 8 -25  Pf. pr. Pfd.. Pflaumen 
8 -10  Ps. pr. Pfd.. Wallnliss- 20-30 Pf. pr. Pfd.

1 Äle»

niedr.j höchst.
uk -

14 15
11 60 13 —

11 — 12 60
11 — 14 30
4 — 5 —

4 50 5 50
16 — 18 —

1 20 2

—
50

—

50 60
1 30 1 40
1 20 1 60
1 40 1 50
1 39 1 60
1 80 — —

1 50 2 60
3 20 4 —

1 80 2
— 80 1 —

1 40 1 60
1 20 1 40
1 20 1 40

— 60 1 —

1 40 1 60
1 80 — —

— 80 — —
— 20 — 30

12,6 so
1 20 1 30

— 25 — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 19 Oktober 1902 (21. Sonntag nach 

Triuitatis).
«ltstädtische evangelische Kirche: Vorn, SV. Uhr» 

Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für den evangelisch-kirch­
liche» Hilfsverein.

Neustädtische evangelische Kirche: B orm .9'/, Uhrr 
Superintendent Wandle. Nachher Beichte und 
Abendmahl. Nachm.r Kein Gottesdienst.

Garnison. Kirche: Norm. 10 Nhr: Gottesdienst: 
Divifionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 3 Uhr: 
Kindergottesdienst. Derselbe.

«vanarl.-luth. Kirche (Bacheftr.): Borm. 9V, Uhr- 
Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V« Uhrr 
Pastor Wohlgemutb- ^  .

Reformirte Gemeinde Thor«: Borm. 10Uhr: Gottes­
dienst in der Aula des königl. GhmnasinmS: 
Prediger Arndt. ,  ̂ ^   ̂ . . .

Baptisten-Kirche: Bonn. 9'/, nnd nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst ^

Evanget..l«th. Kirche in Mocker: Borm. 9V. Uhr: 
Predigt. Pastor Miher. Nachm. s Uhrr 
Christenlehre. ..............

Mädchenschule z« Mocker: Nachm 5 Uhr; P farrer 
Alttdt. . . .

Evangelisch« Kirche ,u Podgorz: Vor,». 10 Uhrr 
Gottesdienst. Pfarrer Eudemann. Kollekte für 
den evangelischen Hilfsverein. Nachm. 2. Uhr: 
Misflonsstnnde für Kinder. ^

Schule tn Stewken: Vorn: 9 Uhr: Prediger

Schülerin Rudak: Borm. 10V, Uhrr Prediger
Krüger.__________  ^
18. Oktober: Sonn.-Aufgang 6.37 Uhr.

Sonn-Unterg. 5 .5  Uhr. 
Mond-Anfgang 5.u2 Uhr. 
Mo»d-Untera 7.55 Uhr.



polargolä.
Originalroman

Von b .  v o n  Geiensbei-g.
(Rachdrut »erröte».)

2,
Merkshausen, der ja einigermaaßen für einm 

Kenner der Wildniß gelten konnte, behauptete, 
'  ----------- hales

erer
wenn Gero nicht hier am Eingang dieses Th- 
zu Grunde gegangen sei. dann wäre kein and 
Weg geblieben, als die Schlucht selbst, und so trat 
man in eine düstere, von hohen Felsen verdunkelte 
Kluft ein. Ein mächtiger Sturzbach, von dem 
durch die Sommerwärme geschmolzenen Schnee 
kräftig gespeist, donnerte von den Höhen nieder 
ins Thal und mit ungeheurer Schwierigkeit konnte 
Man nur den Schlitten vorwärts bringen.

Bald hörte auch das auf und die Männer 
sahen sich gezwungen, den Schlitten zurückzulassen 
und nur das Allernöthigste auf die beiden Zug­
pferde zu packen und weiter zu marschiren. Drei 
Tage ging es so in direkt nördlicher Richtung 
vor, bis sich endlich das Thal öffnete und 
freundlich im Sonnenschein eine indianische An-> 
siedlung vor den Augen der Reisenden erschien.

M it schwerer Mühe gelang es, die Leute zum 
Reden zu bringen. S ie hatten Alle eine entsetz­
liche Angst vor den bewaffneten Männern und nur 
ech ig e rm ^ß '^*  Geschenke beruhigten sie sich

Sie brachten dann Alles, was sie hatten, um 
die weißen Männer zu befriedigen, getrocknetes 
Fleisch, Fische, Blaubeeren, die jetzt in den, dem 
Süden zugekehrten Wäldern wuchsen, und einige 
gaben auch Goldklümpchen und Goldstaub, um 
Frieden vor den Eindringlingen zu erkaufen.

Der Häuptling sei nicht im Dorfe anwesend, 
hieß es, nur sein Vater. Ein hinfälliger Greis em­
pfing die unwillkommenen Gäste in seiner Hütte.

E r war sehr einsilbig und wollte von Weißen 
Männern, die hier durchgekommen, nichts wissen. 
D a machte Merkshausen, der es verstand mit I n ­
dianern umzugehen, kurzen Prozeß, holte aus seinem 
Mantelsack eine Flasche Whisky und goß dem rothen 
M ann einen tüchtigen Becher voll ein.

D as wirkte, und nun erzählte der greisen­
hafte Häuptling den indianischen Jägern der Ex­
pedition, daß allerdings zwei weiße Männer und 
zwei Indianer, von denen einer wie ein weißer 
M ann gekleidet gewesen sei, vor zwei Monaten 
vollständig verhungert und fast erfroren im Dorfe 
angekommen seien. Einer von den weißen Männern  
sei bald darauf gestorben, und die Seinen hatten 
chn in der Erde 5-statt-t. S e in  S oh n , der Haupt- 
lmg, hätte mit diesen Männern tue Friedenspfeife 
geraucht und sei dann, nachdem die andern gesund 
geworden, vor etwa drei Wochen aufgebrochen nach 
einer Schlucht, wo der gelbe .stwck" in Massen 
herumläge.

Eine Beschreibung -es Todten konnte -er 
alte Indianer nicht geben und so 

zugnw^, ^  Merkshausen denn. die Leiche aus-

sich.

»ernaa? a A°dten vollständig herausgezerrt und

war mchts zu ersehen. E s waren Goldgräberlumpen, 
wre fte jeder in diesem Lande trug. Kein Taschentuch 
w't «ner Stickerei, kein Papier, nichts fand sich, was 
"A°uf hingedeutet hätte, wer hier bestattet worden, A,, '2 !"hen sich die beiden Männer in tiefer Be- 

an, schweigend und tief erschüttert. S ie  
auchten ja nicht zu reden, sie brauchten sich nichts 

von nenn sie wußten ganz genau, daß einer 
^on den weißen Leuten hier umgekommen war, 
suchten baß es derjenige sei, den sie

.WaS wollen wir nun thun, Baron," fragte 
Trimborn, als er sich von der ersten Erschütter­
ung erholt hatte.

^  -D en  Spuren des Häuptlings folgen. Geheim- 
rath, nichts Anderes. Wenn S ie  keine Zeit haben, 
wenn Sie zu Ih re r  Gesellschaft zurückkehren müssen, 
ich gehe weiter."

„Ich auch," antwortete Trimborn mit der 
chm eigenen Festigkeit.

Und nun wurde ein junger Indianer auS 
dem Dorfe angeworben, der die kleine Expedition 
nach der Goldschlucht führen sollte.
», schritten die Arbeiten der deutschen
Goldwascherei-Gesellschaft rüstig vorwärts. Viele

leiden hätte.

Goldes überhaupt zu zweifeln. Nur an den 
Stellen die der Gesellschaft nicht gehörten, das heißt 
m den Claims, die durch den Vulkanausbruch ver- 
Ichüttet waren, fanden sich geringe Spuren des 
Ülen Metalls Infolgedessen mußte dieses Stück 
i,and unter allen Umständen mit erworben werden 
and "" '  '

wies, war eine Neuigkeit, die in Deutschland 
Kroß« Verstimmung hervorrief und Rawitsch, der 
durch chiffrirte Depeschen beständig von dem S tand 
d«r Geschäfte unterrichtet wurde, fing an, sehr ner-

k m - i^ ^ p a ß te  garnicht in seine Kombination 
der u ' ^  schadete seinem Renommee und trotz 
' ungeheuren Kosten, die es machte, nach Selkirk

zu telegraphiern, von wo aus die Depeschen auf 
der primitiven Feldtelegraphenleitung, die während 
des Vormarsches der Expedition von einigen alt­
gedienten Pionieren gelegt worden war, weiter ge- 
leitet wurden: trotz der ungeheuren Kosten, die es 
machte, spielte der Telegraph fortwährend zwischen 
der Thiergartenstraße und dem Quellgebiet des 
Macmillan.

Rawitsch stand zum ersten M al vor einer 
Aufgabe, der er sich im Augenblick nicht gewachsen 
fühlte. E r hatte es nicht verhindern können, daß 
ganz leise Gerüchte sich an der Börse verbreiteten, 
die Expedition sei erfolglos gewesen, man habe 
trotz der ungeheuren Kosten noch nicht ein Gramm 
Gold gefunden, denn auch vom Kap Nome kam 
schlechte Nachricht und die Kleinigkeiten, die am 
oberen Klondyke gewonnen wurden, entsprachen in 
keiner Weise den Erwartungen.

W as sollte er thun? S o  durfte die Sache 
nicht weiter gehen.

Er ging aufgeregt in feinem Bureau auf und 
ab und sann nach, in welcher Richtung er wirken 
sollte. Plötzlich blieb er stehen, legte die Hand 
über die Augen, als ob er alle fremden Eindrucke 
entfernen wollte und dann drückte er aus die Klingel, 
um den Privatsekretär Werner hereinzurufen.

„Wollen S ie  eine Cigarre rauchen, W emer?"
.Ich  bitte darum, Herr Kommerzienrath.
Werner wußte, dies war das Zeichen, daß 

sein Ches eine vertrauliche Aussprache mit chm zu 
haben wünschte. E r lächelte verstandnißvoll m sich 
hinein und sein Chef blickte chn scharf an und

wa« h °im

^  Herr Kommerzienrath. Ich
versuche nur meine Kombinationstüchtigkeit, und 
ich glaube, ich habe Recht, wenn ich annehme, daß 
S ie  Schwierigkeiten mit Alaska haben."

„Schwierigkeiten, mein lieber Freund, sind da­
zu da, daß sie aus dem Weg geräumt werden, 
nicht w ahr?"

„Ganz recht, Herr Kommerzienrath, aber 
das Wie?"

„Ueber das Wie will ich eben gerade mit 
Ihnen reden. Nun seien S ie  einmal recht ge­
schickt und scharfsinnig. S ie  wissen, das wir mit 
der ganzen Affaire sehr vorsichtig fein müssen und 
daß ich mich nicht zu sehr nach außen hin 
engagiren darf."

„Aber, Herr Kommerzienrath, S ie  sind ja 
garnicht bei der Sache betheiligt, S ie  geben ein- 
fach das Geld, die Verantwortung tragt der Auf­
sichtsrath und die Direktoren."

„Ganz recht, das habe ich schon so einge­
fädelt, aber das, WaS wir jetzt thun müssen . . . .  
na, Werner, begreifen S ie  mich, ohne daß ich eS 
Ihnen erkläre?"

» Ja , ja, Herr Kommerzienrath, ich begreife 
S ie  schon, S ie  wollen die Verantwortung nicht 
übernehmen, dazu ist eben der Werner da, nicht 
wahr? Auf den kann m an's zur Noth abwälzen. 
S ie  meinen, zwei oder drei Jährchen Zuchthaus 
kann man ja bezahlen, aber, Herr Kommerzienrath, 
diesmal . . .

Lieber Freund, S ie  sehen zu schwarz, wir

unbestrafter Mensch geblieben?
» Ja , aber hier ist ein- Aktiengesellschaft 

und . . . ."
„Und Sie sind ein Esel."
-Herr Kommerzienrath, muß ich diese Freund­

lichkeit auch stenographisch quittiren?"
Rawitsch lachte.
»Sie find wirklich ein gewandter Mann, 

Werner, man kann Ihnen gar nicht böse sein. 
Kaum hat man sich über S ie  geärgert, so machen 
Sie einem wieder einen Einwurf, der die Ver­
stimmung geschickt auslöst. Also, meiu lieber 
Frennd, hören S ie mir gut zu. S ie  haben ja 
die letzte Depesche von D r. Bölk dechiffriert und 
wissen ganz genau, daß wir geradezu erschreckend 
schlechte Geschäfte machen. Ich weiß nicht, wie 
die Geschichte an die Börse gekommen ist —"

Der Kommerzienrath machte eine längere 
Pause und sah seinen Privatsekretär scharf an. 
Dann fuhr er ruhig fort:

»Ein Brief kann aus jener Gegend nicht ge­
kommen sein, es kann sich nur um eine Depesche

n n » ' i r g e n d  welcher An­
wandlung von Gelehrteneifer hierher aeaeben bat

landes schlldert kurz und gut, es droht an der 
Börse eine Panik auszubrechen und unsere Aktien 
fangen bereits an zu sinken."

„Aber lassen S ie  doch, Herr Kommerzienrath, 
lassen S ie  sie sinken bis auf das äußerste Niveau, 
lassen S ie  die Panik so groß werden, daß unsere 
Aktionäre zu jedem Preis verkaufen, dann sind 
wir die —"

» Ja , ja, ich weiß ja, was S ie  sagen wollen. 
Denken S ie  doch nicht, daß S ie  einen Gedanken 
haben, auf den ich nicht schon längst gekommen 
bin. E s  ist ja meine Meinung, die S ie  aus- 
sprechen, darum habe ich S ie  rufen lassen, wir 
muffen die Panik an der Börse befördern, die 
Aktien müssen gleich Null werden, und dann 
kaufen wir sie unter der Hand alle auf."

K l"- das wird sich schon machen, wir
haben dergleichen Manöver ja  öfter gemacht."

Der Sekretär blies den Rauch seiner Cigarre 
langsam vor sich hin.
__»Nun sagen S ie  mir noch eins, Werner,
S ie  haben mir da einen M ann empfohlen, den ich 
nicht kenne. Es war ein großes Zeichen von Ver­
träum  zu Ihnen, daß ich ihn trotzdem engagiert 
habe. S ie  wissen, er ist in Dawson City. Es 
hilft nun nichts, wir müssen ihn nach unserm 
Gebiet abreisen lassen und zwar muß er vorher 
für ein paar hunderttausend Mark Goldstaub auf­
kaufen und —"

ihn unter den Sand  irgmd eines kleinen 
BSchleins mischen, sodaß plötzlich ein großes Gold- 
lager entdeckt wird."

Rawitsch nickte.
„Ich sehe, S ie  verstehen mich, dann werden 

wir die Meldungen von den großen Goldfünden 
nicht durch uns selbst gehen lassen, sondern durch 
fremde Leute. —"

„Und wenn dann die Aktien wieder auf 
hundertfünfzig bis hundertsechzig stehen, dann ver­
kaufen wir, was wir haben — "

„Und verdienen — "
„Die Summe wollen wir nicht nennen, 

Herr Kommerzienrath, aber ein großer Batzen 
wird es werden, das glaube ich schon. Wir 
machen's dann genau so, wie mit der Petroleum­
geschichte."

„Wenn's auch nur so glückt."
„Wir müssen's eben geschickt anfangen. Unser 

Gewährsmann in Dawson City ist absolut zuver­
lässig und schließlich kennt kein Mensch seine Be­
ziehungen zu uns, kein Mensch seine Mitwirkung an 
dem Manöver. E r verschwindet, wie er gekommen 
ist. S ie  haben doch dafür gesorgt, daß er, falls 
die Claims der Amerikaner, die in unserm Gebiet 
liegen, nicht erneuert werden, sofort seine M aaß­
regeln trifft und sie mit vier andern Kollegen für 
sich eintragen läßt? Dann erscheint er ganz wie 
von selbst in der Nähe unseres Gebietes, und 
wenn die Leute von der Mühe und Last der 
Tagesarbeit ausruhen, kann er ein bischen Vorsehung 
spielen und die große Goldquelle arrangieren."

„Recht so, aber die Sache muß durchaus 
natürlich vor sich gehen, nicht gemacht erscheinen."

„Seien S ie  außer Sorge, Herr Kommerzien­
rath, schon aus der langen Zeit, die zwischen dem 
Fall der Aktien und der Entdeckung der Gold­
gruben naturgemäß liegen muß, weil der M ann 
frühestens am ersten Ju n i die Claims erwerben, 
frühestens Mitte Ju n i in unserm Gebiet erscheinen 
kann, schon daraus entwickelt sich ganz von selbst 
die Natürlichkeit des Vorganges. Kommt dann die 
Nachricht durch die Goldgräber, die der M ann mit­
bringt nach Selkirk oder Dawson City, so dauert 
das wieder vierzehn Tage, drei Wochen und bis 
sie in ein paar Briefen bei uns eintrifft, um die 
Hausse zu veranlassen, das braucht wiederum drei 
Wochen. E s wird also bis die Aktion vollkommen 
fertig ist, gut August werden, und dann sind wir 
ja im besten Fahrwasser drin, kein Mensch wird 
auch nur das Geringste ahnen und wir werden 
den Erfolg für uns haben und das Geld ohne 
Schwierigkeiten in die Tasche stecken können."

„ J a , das ist gut, also veranlassen S ie  alles 
Nöthige, telegraphiren S ie  unserm Vertrauensmann 
nach Dawson City. E r verfügt doch über Geld 
genug?"

„Jawohl, er verfügt über so viel, als er 
braucht, ohne daß Jem and weiß, woher ihm diese 
Goldquelle fließt."

„G ut, das wäre also alles in Ordnung."
„N ur noch eins, Herr Kommerzienrath. Wie 

wäre es, wenn ich, nachdem alles abgewickelt ist, in 
Geschäften nach Alaska reiste?"

„Um nicht mehr nach Deutschland zurückzu­
kehren?"

„S ie haben eS errathen, Herr Kommerzien­
rath."

„Es würde mich außerordentlich schmerzen, 
lieber Freund, denn ich weiß nicht, ob ich je wieder 
einen so vortrefflichen M ann finden werde, wie 
Sie, aber wenn es nicht anders sein kann, natür­
lich, ich hindere S ie  nicht und will S ie  nicht 
hindern. Aber —"

„ Ih r  Aberkenne ich schon, Herr Kommerzien­
rath. S ie meinen, wenn nichts passiert."

„Natürlich."
„D as Aber ist mir in diesem Fall zu ge­

fährlich. M an wird doch ohne Weiteres aus 
unsere Schurkerei rathen."

„Nennen Sie doch das Geschäft nicht mit 
einem so derben Wort."

„Derb aber richtig, Herr Kommerzienrath. 
Sehen Sie, ich bin jung verheirathet, ich habe 
wirklich nicht Lust, ins Zuchthaus zu gehen, und 
Amerika ist groß, Amerika ist ein Land, in dem 
sich vorzüglich leben läßt, warum soll ich nicht der 
Unannehmlichkeit ausweichen? S ie  finden immer­
hin wieder einen Mann, der mich vollkommen
ersetzt, ich a b e r ............. nun, S ie  wissen ja, ich
möchte mich der Angelegenheit möglichst geräusch­
los entziehen."

„Wie gesagt, unangenehm ist es mir, eS wäre 
mir lieber, wenn S ie  für den Fall, daß es schies 
geht, gegen ein anständiges H onorar-----"

» Ja , ja, ich verstehe S ie  schon, Herr 
Kommerzienrath, aber wenn es sich blos um Ge­
fängniß handelte............. Zuchthaus ist eine böse
Sache und Zuchthaus giebrs sicher."

»Wie gesagt, es ist mir recht unangenehm, 
lieber Freund, aber wenn es nicht anders sein 
kann, muß ich mich ja damit natürlich auch einver­
standen erklären. Doch hoffe ich immer, es wird 
so weit nicht kommen und wir werden zusammen 
bleiben können."

„Jedenfalls danke ich Ihnen für Ih re  Be­
reitwilligkeit, auf meine Wünsche einzugehen, da­
mit ist die Sache nun eigentlich fertig, und ich 
kann in aller Ruhe daran denken, sie ins Wert 
zu setzen. Es ist nur noch eine Kleinigkeit zu be­
sprechen, wie hoch der Preis."

„Na, wie immer, fünf Prozent vom Reinge­
winn."

„Nein, diesmal nicht. S ie werden bei einem 
Aktienkapital von zehn Millionen ganz bequem Ihre 
sechs bis sieben verdienen und eine davon muß ich 
unter allen Umständen haben. Eine Million, 
unter dem kann ich das Geschäft nicht machen."

„S ie sind wohl nicht ganz bei Trost, lieber 
Werner?"

„Bitte sehr, Herr Kommerzienrath, ich bin sehr 
bei Trost."

„D as scheint mir aber garnicht. E s scheint 
mir, S ie  find verrückt, vollständig verrückt. Was 
wollen S ie  denn machen, wenn ich Ihnen nun 
garnichts gebe und S ie ans Messer liefere?

„Ach, Herr Kamerad, bedienen S ie  sich doch 
nicht solch häßlicher Ausdrücke."

'  „WaS fällt Ihnen ein, S ie  sind doch weite, 
nichts, als eine Kreatur von mir."

„Oder umgekehrt, Herr Kamerad, S ie  sind 
eine Kreatur von mir, denn Ih re  Gedanken in - 
nicht meine Gedanken, aber meine Gedanken sind 
Ih re  Gedanken."

„Wie kommen S ie  dazu, in diesem Ton mit
mir zu sprechen?"

„Wir wollen uns nicht ereifern, S ie  wissen 
ganz genau, daß die Seele Ih re s  Geschäftes der 
Werner ist, wenn er auch nur in der bescheidenen 
Stelle eines Privatsekretärs und Stenographen ge­
führt wird mit den üblichen tausend Thalern Gehalt. 
Ohne mich, das wissen S ie  recht gut, sind Sie 
nichts, und ich mache S ie  darauf aufmerksam-----"

Bei diesen Worten stand er auf und sah seinen 
Lhef mit blitzenden Augen an.

„.............daß, wenn S ie nicht meinen An­
ordnungen pünktlich Folge leisten, so werden Sie 
nicht mehr lange in dieser schönen Villa sitzen, 
sondern vielleicht in Sonnenburg Tütenkleben oder 
sonst eine schöne Zuchthausarbeit machen, es kostet 
mich nur ein W ort."

„Aber Mensch, S ie  liefern sich ja selbst aus."
„Wie sagt doch der Wurm in Kabale und 

Liebe zum Präsidenten? Ich weiß die Stelle zu- 
fällig ganz genau, denn ich habe sie mir oft und 
oft überlesen, immer in dem Gedanken, daß wir 
einst einmal diese Auseinandersetzung haben werden, 
die wir heute haben. Wie sagt er so schön? 
Wissen S ie  es nicht mehr: „„Arm inArm mit 
D>r zum Blutgerüst! Arm in Arm mit D ir zur 
Holle! E s soll mich kitzeln, Bube, mit D ir ver­
dammt zu sein!""

„S ie  haben sich ja gut ausgewachsen, lieber 
Werner."

„Die Umgebung hat mich entwickelt, Herr 
Kommerzienrath, man muß immer suchen, vor­
wärts zu streben. Also wie ist es mit der Million"?

„Die Sache ist abgemacht."
„Geben S ie  mir, bitte, gleich die Anweisung

auf Ih ren  Banquier i n .............nun sagen wir
Chicago."

„Wie kann ich das, bevor S ie  Ih re  Arbeit 
geleistet haben.

„D aran habe ich gedacht, sagen wir also, 
zahlbar am ersten Oktober dieses Jahres, bis dahin 
ist alles erledigt, und wenn ich es nicht zu Ih re r  
Zufriedenheit erledige, so können S ie  ja die An­
weisung jeden Augenblick telegraphisch widerrufen."

„Nein, vorher zahle ich nicht."
„S ie  werden die Anweisung ausstellen, Herr 

Kommerzienrath, oder ich telegraphire chiffrirt an 
Herrn Geheimrath Trimborn und offen an seine 
Hoheit den Herzog von Liegnitz', wie die Sachen 
stehen."

„D as könnten S ie?"
„D as könnte ich."
„D ann würde ich S ie  zermalmen?
»Ich glaube, S ie  würden dann selbst zer­

malmt sein."
„Schuft!"
„Danke gleichfalls."
„S a tan !"
„Ich quittire in derselben Weise. Aber wozu» 

Herr Kommerzienrath, wollen wir unsunsere für 
die Welt so geheimen Eigenschaften gegenseitig ins 
Gesicht schleudern? Ich habe die Anweisung vor­
bereitet, vielleicht unterzeichnen S ie ."

„Nein, ich unterzeichne nicht. M it dieser An­
weisung unterschreibe ich ja mein Todesurtheil."

„Kennen Sie Ih ren  Werner so schlecht, daß 
er Von seinem Freund und Kameraden verlangte, sein 
eigenes Todesurtheil zu unterschreiben? Die An- 
Weisung lautet einfach, M r. William Smith, S ie  
wissen, es giebt sehr viele Sm ith 's, am ersten 
Oktober dieses Jahres, nicht vorher, zu Agitations- 
zwecken für die Boerensache zweihunderttausend 
Dollars auszuzahlen."

„Nein, ich unterschreibe das nicht."
„Nun, denn nicht..............Ich empfehle mich»

Herr Kommerzienrath."
„Wo wollen S ie  hin?"
„Auf's Telegraphenamt."
„W as wollen S ie  dort thun?"
„D as ist meine Sache."
„Geben S ie  die Anweisung her."
M it einem hastigen Federstrich hatte -er 

Kommerzienrath sie unterschrieben.
„Ich darf nun die Sache hinüber nach der 

Buchhalterei tragen, damit sie ordnungsmäßig 
durch die Bücher geht, nicht w ahr?"

„Machen Sie, was S ie  wollen, jeden­
falls ............... "

„S ie  können sich auf mich verlassen, Herr 
Kommerzienrath."

Er verbeugte sich tief und mit einem höhnischen 
„ Ih r  gehorsamer Diener" verließ er das Privat- 
bureau seines Chefs.

X V .

ES lagerte eine tiefe Nacht über dem Gebiet 
der deutschen Goldwäscherei-Gesellschaft. N ur der 
Vulkan stieß in einzelnen Zwischenräumen feuer- 
farbige Rauchwolken aus seinem Krater heraus. 
Die Arbeiten ruhten vollständig, an keiner Stelle 
war Gold gefunden worden, und ringsum hatte 
D r. Bölk mühevolle Untersuchungen durch Ein­
schlagen von artesischen Brunnenröhren in die Tiefe 
angestellt, um etwa durch vulkanische Eruptionen 
verschüttete Goldlager zu entdecken. Aber alle

Wesen war, wie er gröber nicht hatte gemacht 
werden können. Was that das nun alles, so 
ohne Kampf durfte man die Position nicht 
aufgeben und darum wurde» die schwierigsten 
Muthungen vorgenommen.

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die am 1. d. M tS. fä llig  gewesenen 

rmd noch rückständigen M ieths- und 
Pachtzinsen fü r städtische Grundstücke, 
Plätze, Lagerschuppen, Rathhausge­
wölbe und Nutzungen aller A r t, so­
wie Erbzins- und Kanon-Beträge, An- 
erkennungsgebühren, Fenerversiche- 
rungsbeiträge u. s. w. sind zur Ver­
meidung der Klage und der sonstigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaß­
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Thorn den 10. Oktober 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F asch inenverkaus 

in  d e r K ä m m e rc ifo rs t T h o r n .
Aus dem Einschlage des W inters 

1902/1903 werden die Kiefernfaschinen 
zum Verkauf gestellt und zwar in 
folgenden Losen:
Los I  Barbarken, ca. 100 Hundert 

Faschinen,
Los I I  Ollek, ca. 100 Hundert Fa­

schinen,
Los H I Gnttau, ca. 340 Hundert Fa­

schinen,
Los IV  S te inort, ca. 230 Hundert 

Faschinen.
Der Verkauf erfolgt öffentlich meist- 

bietend.
W ir  haben hierzu einen Termin 

angesetzt auf

Freitag den 24. Oktober er.,
vormittags 9 Uhr,

im Oberförstergeschäftszimmer unseres 
Rathhauses, 2 Treppen, links.

Die Verkanfsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im  Bureau I  eingesehen, 
bezw. von demselben gegen eine 
Schreibgebühr von 25 Pfg. bezogen 
werden.

Thorn den 8. Oktober 1902.
Der Magistrat.

« » » » « « » « » » « » « « » « » « » «

Elektrische
Installationen und Reparaturen 

werden an
-  Hans-Telegraphen, ^  
'H ans-Te lephonen rc.«

! ! bei b illiger I
O  Preisberechnung unter Garantie 

ausgeführt.

Z  V / Ä L I s r »  M r » u s 1 ,
»  Jnstaüaiivns-Geschäit,
D Fahrrad u. Nähmaschinen«
»  Handlung,
»  Friedrickftr..EckeAlbrechtstr.

W »  U M  « W
«

i .S L K l8
Verkaufe sämmtliche Artikel 

zu jedem
nur annehmbaren Preise.

II. 8iecli»ismi,
8 e I » t I I e r 8 t r a 8 8 v  .  2 .

Ilsl. tteillliMliöii,
Pfund 4 0  Pf.,

in  ganzen Kisten Pfund 3 0  Ps. 
empfiehlt

««88, Schillerst»'.

z , »  K c h c h k l
zum Preise voir 15 Pf. per 
Z tr. ab hier giebt bis auf
weiteres ab

ZiickttfOrik M i» .

s t a t t o t t e l n
kauft die

M K M r il!  Thsk«.
« ö llk  liö i 'iu n ö , « ' L L
sowie eine Parthie t ts p in g o  billigst 

fü r Wiederverkänfer,
enipfiehlt

Reizende Neuheiten
fü r

SrsiMsIerei
W b "  in großer Auswahl,

k r e n n - k M r a t t z  9  A j i .
enipfiehlt

L i b e r i  S c r b u I l L ,
Elisabethstraße 10. 

Aufzeichnungen jeder A rt werden 
geschmackvoll ausgeführt.

Billige Preise.

W ohnung , 1. M . ,
3 Z imnier, Küche, Entree u Mädchen­
stube, von sofort zu vermieden. Zu 
erfragen bei

p .  S a k e » , Mellienstraße 85.

Garnirte und ungarnirte

D a m s r r - « .
in größter Auswahl

und anerkannt geschmackvollster Ausführung
empfiehlt

I l l i n n n ,  M s , v k 's
Putz- und Modewaren-Magazin, Baderstratze, Ecke Breitestratze.

g l l l t l M  IV I .  8 . 18188!
L l I t 8 t L c k 1 l 8 v I » v r  M a r l i t  3 4 .

L b t i i s i l u v A

Uit ueuöll

I - is rb s t-S to fts n
ra kaletvts anck LnÄigev 

ist mein baxer vollstänäi^ sortirt.

IXl8g88-888!ö»llNLSN
vsrävu unter bsituux eines erprobten 2u- 
sodneiäsrs ru ssbr düUxsn kreisen sauber 

unä §ut ausAsküdrt.

In k o r t i^ s n

Mliter-ksiktvts, llerrvn- unri Knsbkn-Inrügklt
-  unterhalte iod stets «las grösste Iiaxer,

unä rsiobnet sied weine Oaräerode äurob bervorraKenä Ante» 8it2 aus.

B Sk8i68 z Handels- und Industrie-Blatt
ß lnvsi-tionsoi-gan. ß Neue Lodzer Zeitung
«!> e rse lis in t in  Loä -, Sem In - . . .
4  ä u s trie -2 su trllw  kusg-?o lsns. N k S S S tt  0 e t v M M N g .

L  > .  - / > »  g , M M , g e r

Inserats pro 6§e3p. XoupareilLS ile 5 L o x .
L rs ts  SeLts 4gesp. 15 L o x .

Xdonvew svt w i t  kostversenäun^ 3 L d l. 25 Log . p ro  tzuartal.

§erö8lLts earmeÜ8ierts, 
Ks11§er0 8 lels §1a8ierts

U W M N E
in paeketen von unä »/. l^ilo, per '/p Kilo 
51. 1.20, l.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

vüüdertroüeu an MdlZesedmsek, keivbsit unä Lrskt.
Oon8vrv!erunZ äes Aromas äurck eiZene 

deivLkrto Lrennmetdoäen.
KLuMed In äsn dekannrea dNeäerlsAen.

blieäerlaZs in Dborn bei:
L n x v  O 1 » r» 8 8 , l i n r l  i 8 » b r i 8 8 ,  L .  l i - r i n s « .

t ts in r iv k  Ksräom ,
kdotograpti äos ätzutsekon Okürior-Vvrsins.

Hiorn- Lalkarlnenstr. 8.
S M ' k'adrstudl 2um Atelier.

Lum  P u tte n
bau Schau-, Wohnuugs- uud 

Flurfeustern,
photographlschen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von F anden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

L ^ o u i s  Q r o Ä n r c r k ,
_______ Mellienstr. 76.

-v iasv!, ,

unä LtUs b e e re n  ^ b ^ r i r t e r  L a -

Meine Wchinilg
befindet sich jetzt

KUl>S8lM8« K, >>t
Frau kmilitz kelumgiM,

k 'rlsvugv.

von ökkglnann L  6o.. KSlieboill-vl'SSllon, 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschnppen. L F l. 1,25 u. 2 Mk. 
bei « .  N o p p s  geb L tu ä ,

Breitestr. 33, 1.

6 j a z - I i r o n e »
in allen MMblnungen

r u

«m stllM lm Ned bilügen 5 Ä8M
Nttrrt m unä kertig angemacht

k W W  M a i l  l is e l iL

Warnung! Is t  das Nicht Betrug? So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 

^  mittheilte, daß er in  einem Geschäft auf die 
Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im  reellen geschäftlichen Verkehr 
nicht v o r l  Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

WU- „Anker-Pain-Expeller -WU
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ür 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der 
„A nker-P a in -E xpe lle r" l Also Vorsicht beim E inkau f!

F. Ad. Richter L Cie. in M o lM .  Thüringen.
G »t milbl. Zimm . m it sep. E in- K l. möbl. Z im . fü r 1b M k. monatl. 

gang zu verm. Gerechteste. Sv, lll, r. zu verm. Gerechtestraße SO, I, l.

h u m u n M
kn  81vllo Ü68 un iido rlreM io tisn  voktvn

lvr. Ikomp8on's 8sifenpulvsi'
wvrävn äsn »ausfransn o ft mlnävr« 

w orlk lgo  p roäuk lo  sussvkänäigt.
A lan nebte xenan a u f ä lo  8̂ebu1/m»i'ko „Lvtt «, /tI« I"

Mü vorlLüK vs überall l

M o i i -  unri Kslisn-Iäübkl,
sowie sämmtliche L « rd > v » a re n  empfiehlt in großer Auswahl

Schillerstrane 2.

k i a v i v o s ,
kreuzsaitig, neueste Eisenkonstruktion, 
echte Elsenbeinklaviatnr,iOJahreschrlftl.
Garantie. >mr 865 Mark ab Fabrik. 
Billigst- »nd reellste Bezugsquelle bei

b .  L .  6 o r a m ,
Musik-Jnstrunieuteufabrik u. «Händig., 

Seglerstraße SS.

Sämmtliche

8 -
KSttihtt- 

Mlwttu
hält stets vorräthig

n .  N o c k n s ,  Thorn,
Böttchermstr., im Museum.

K a d e n
in  meinem neuerbauten Wohnhause, 
Gerechteste 8 /1 0 , m it angrenzen­
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. J s . oder auch früher zu verm.
6 .  S o p p s r« , Thorn, Bachestr. 1 7 ,1.

Ein Lade»
ist in  meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Januar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen.

N .  L ie l l l L H .

Gut möbl. Zimmer
m it separatem Eingang fü r 1 oder 2 
Herren zu vermiethen

Nenst. M ark t 2 6 , I.

ü ffTffödl. M k k M M
sofort zu vermiethen. Zu erfr.

Altstadt. M arkt SV.
Ein großes, einfach

mövl. Zimmer
mit Pension an 2— 3 junge Leute b illig  
zu vermiethen P a n lin e rs t r .  2 ,  Pt.

Mlicks Wmi
m it auch ohne Pension zu haben

Windstr. S, H, l.
Katharinenstr. V möbl. Zimm.

nach vorn, sep. Eingang, v. 1. Okt. 
b illig  zu verm.___________ K lu g « .

Mövl. Zimmer
Bäckerstratze 5 , pt.zu verm.

K l. Woy. z. v. Z . erf. Tnchmacherstr. 10.

F rd l. möbl. Zimm. m-sep. Ging. 
b ill. z. verm. CoppernikttSstr. 39, l l l .

E in freund!, möbl. Zimm. von so- 
fo rt zu vermiethen. Araberstr. 5.

G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 T r.

K l. möbl. Z imm er m. Pension sof. 
b illig  zu v. Schuhmacherstr. 24, III.

F rd l. möbl. Zimmer zu irer- 
inietheu Strobandstr. 16 , II, l.
Möbl. Zimmer z. vermiethen

Neust. M arkt lS , I I I .
Ein schönes möbl. Z im . von sofort 

zu vermietben Brückenstraße 26, I.
Gr. möbl. Z im . z. v. Schulstr. 3, II.
2m. Z. n i.B .v.so f. z.v.Gerstenstr 6 , l, l .
Gnt möbl. Z im . z. v. Bachestr. 9,111.
1 möbl. Z im . z. v. Friedrichftr. 6, IV .

FnekiWr. II, Watts,
I .  L tL T A V ,

Herrschaft!. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtt. 
Zubeh., auf Wunsch Bnrschengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. ________

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern m it Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraste 2 .

Zu erfragen Araberstraße 14.

Balkonwohnungen
m it alle», Zubehör vom I. Oktober zu 
verm Mockcr, Lindcnstraße S.

A p r i l  1W 3.
1 elegante, herrschaftliche Wohnung 

von 6 Zimmern nebst allem Zubehör, 
Hochparterre, Friedrichstraße 10/12 zv 
vermiethen. Näheres

______ Culmer Chaussee 4 0 .
Eine große Wohnung,

3 T r., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v la rs  UaolL, Coppernikusstr. 7.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tnchmacherstr-Ecke.

Wohn., best. a. 3 Zimm.. 
Entree u. Zub. verstzgshlb. 

z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 10. 
Z u  erfr._________ Gerechteste 0.

Eine Wohnung,
160 M ark, »nd Pferdeställe zu 
verm. Coppernikusstratze 11.

Kleine Beamtenwohnung
zu vermiethen H e ilig e g e is ts tr. LS

Druck uud Berlag von «. DombrowSN iu Tdoru.


